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Telegcuphiſche Depeſchen. 


Geliefert von der Preß News Aſſociation.) 


Inland. 
Richter Lynch als Belagerer. 


Marſhalltown, Ja., 27. Sept. Ein 
niederträchtiges Verbrechen hat die Be— 
wohner unſerer Stadt in große Aufre— 
gung verſetzt. Zwei Strolche griffen 
geſtern mehrere Stadtbeamte an, ver— 
wundeten einen derſelben tödtlich, ſteckten 
den Bahnhof in Brand und entflohen 
dann. Der Sheriff in Begleitung von 
etwa 100 Bürgern verfolgte die Flüchti— 
gen zu Pferde und ereilte fie in der Nähe 
von Reinbed auf offenem Felde. 

Um ein Lynchgericht zu verhüten, wur: 
den beide Strolche unter ſtarker Bedeckung 
nah Marjhalltown in das Gefängnif 
gebracht. ine große Volksmenge, die 
etwa um 2 Uhr Nachmittags das Ge: 
fängniß umlagerte und die Auslieferung 
der Gefangenen verlangte, hatte Feinerlei 
Waffen und hat daher wenigjtens vor: 
läufig ihren Zwed nicht erreicht. Wäh— 
rend die beiden Gefangenen zitternd und 
bebend in ihren Zellen boden, füllt fich 
der Pla vor dem Gefängniß zufehends 
mit drohendem Volke, und dasSchlimmſte 
wird befürchtet. 
zum UnglüdinDBraddod, Ba. 

Pittsburg, Ba., 27. Sept. Auf der 
Unglüdsjtätte der Edgar-Thompſon 
Stahlwerfe, wurden heute Morgen zwei 
Schädel und zwei zu verjchiedenen Kör— 





pern gehörende Arme aufgefunden. Cie 
gehören unzweifelhaft zu Arbeitern, 


welche in der Nähe des gejtern auseinan- 
der geborjtenen Hochofens jtanden, und 
welche von dem glühenden Metallfluße 
erfaßt und von ihn weggerifjen wurden. 
Die Knochen wurden in der Mafle des 
erfaltenden Metalls aufgefunden, können 
aber nicht herausgenommen werden, bis 
die Schlafen vollitändig auseinander 
geichlagen werden Fönnen. General: 
Direktor Jones befindet ſich noch immer 
in ſehr bedenklichem Zuftande, Doch hoffen 
die Merzte, ihn am Yeben zu erhalten. 
Soweit es befannt ijt, find mur zwei 
Menſchen bei dem Unglüde um's Leben 
gekommen. 

Goldbergwerfein China. 

Bortland, Dreg., 27. Mai berichtet 
über die Entdeckung reicher Goldberg: 
werke in der Provinz Canton, China. 
Das Goldgquark ſoll von 8375 bis $400 
die Tonne bringen. ine ameritanifche 
Geſellſchaft Hat fich gebildet, um die 
Bergwerke auszubeuten und hat bereits 
Mafchinerien im Werthe von $200,000 
beſtellt. 

Schrecklicher Tod. 

Birmingham, Ala., 27. Sept. Henry 
Eſtes, der Ingenieur der Alabama Walz: 
werke, wurde heute Morgen von der 
Maſchine erfaßt und augenblicklich zu 
Tode zermahlen. 

Wetterbericht. 

Waſhington, 26. Sept. Für Illi— 
nois: Gleichbleibende Temperatur, wär— 
mer am Sonnabend. 

RE REES 

— Die Zahl der Opfer des Fels— 
iturges in Quebec ift bis jetzt auf 45 
Perſonen fejtgejtellt worden. 


— Die Unterfuhungen im Penjions- 
ante zu Wafhington haben zu Tage ge: 
fördert, daß dody Etwas „faul“ gewejen. 
Niniiter Noble hat verfchiedene Benfions- 
beamte, die ſich eine Nachzahlung ihrer 
Penſion verſchafft hatten, entlafjen und 
Penſionskommiſſär Tanner wird in dem 
Berihte der Unterfuhungsfommiffion 
ſcharf wegen Fahrläffigfeit in der Ber: 
waltung feines Amtes getabelt. 


— Ein furdtbares Unglüd ereignete 
fi in den Edgar Thompſon Stahlwerken 
zu Braddod, Pa. Dort fiel der Boden 
eines der großen Hochöfen zufammen, 
und eine große, glühende Mafje des ge: 
ihmolzenen Stahles ergoß fich über den 
Fußboden des Gebäudes. Der General: 
Direktor Jones, der ſich in der Nähe des 
Dfens befand, wurde arg verbrannt, drei 
Arbeiter wurden fo entſetzlich zugerichtet, 
daß ihr Fleiſch fidy in großen Feen von 
den Knochen Löfte, und fünf Andere tru— 
gen ebenfalls erhebliche Brandwunden 
davon. Gin Slowake Namens King, 
der zuleßt im unmittelbarer Nähe der 
Unglüdsftätte gejehen wurde, ift wahr: 
ſcheinlich vollftändig verbrannt, da nir— 
gends eine Spur von ihm zu entdeden ift. 


— Der amerifanifche Minifter Phelps 
hat dem Kaiſer Wilhelm in Potsdam 
fein Beglaubigungsichreiben überreicht. 
Nachdem fie beide die üblichen Redens— 
arten ausgetaufcht, und Phelps dem 
Kaijer Wilhelm jehr viel über die „un: 
wandelbare Freundfchaft und innige Zu: 
neigung“ der „Amerikaner“ den einge: 
wanderten Deutjchen gegenüber, erzählt 
batte, erwiderte Kaiſer Wilhelm in eng- 
licher Sprade: Die ganze Welt bemun- 
dere die Amerikaner für ihren Unterneh: 
mungsgeift, Ordnungsfinn und ihr er= 
finderifches Genie, und dergleichen jchöne 
Saden mehr; ja, Seine Majeftät hielt 
Ni fo Iange mit Pobeserhebungen Ame- 
rikas auf, daß der amerikaniſche Minifter 
und Graf Herbert Bismard, der ihn 
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mentsmitglied unterwerfen, 





—2* Votsdam begleitet hatte, den nach 


Ausland. 
Die Lage in Frankreich. 

Paris, 27. Sept. Die Trauben 
hängen ſehr hoch für Herrn Jules Ferry, 
den Anführer der Opportuniſten; und 
aus dem ſo heiß begehrten Sitze in der 
Deputirten Kammer wird wohl für ihn 
nichts werden! Ferry hatte ſich bereits in 
Träumen gewiegt, daß einer der erwählten 
Republikaner, Herr Reinach, Anſtands⸗ 
halber zu ſeinen Gunſten auf ſeinen 
Sitz in den Kammern verzichten würde. 
Nun hat Reinach die Keckheit, zu behaup- 
ten, es fiele ihm gar nicht ein, zu Guns 
jten des „großen“ Herrn Jules Ferry 
auf feine Wahl zu verzichten, im Gegen: 
theil, man wolle Herrn Ferry überhaupt 
nicht in der Kammer, er würde höchſtens 
die ſchöne „Harmonie“ der republikani— 
ihen Partei im derfelben ftören, ein 
“enfant terrible” jei durdhaus nicht 
von Nöthen. Die Konfervativen machen 
aus ihrer gänzlihen Niederlage in den 
legten Wahlen fein Geheimniß mehr, fie 
gejtehen die Thatjache ein, aber — fie 
hoffen! Hoffen, daß ihre Partei fich 
Vhönirartig aus der Achje erhebe, hof: 
fen, daß die unendliche Meinungsver: 
Ichiedenheit in den Kammern die Auflö— 
fung derjelben zur Folge haben wird. 
Indeſſen hat die Erfahrung den Repub: 
lifanern die Lehre beigebracht, daR fie 
ihre kleinen Meinungsverichiedenheiten 
vergejjen müffen, wenn es heißt: „Aus 
jammenbhalten oder Untergang!” Die 
Konſervativen werden ſich vorausfichtlic 
während dev nächjten vier Jahre nur 
abwartend verhalten, und auf jede mög: 
liche Thätigkeit verzichten müſſen. 

„Ritter“ Edijon. 

Paris, 27. Sept. Der amerikanische 
Geſandte Whitlam Neid hat von dem 
Miniiter Spuller die Aufforderung er: 
halten, dem Erfinder Thos. A. Ediſon 
das Commandeurskreuz der Chrenlegion 
zu übermitteln. Das Schreiben, welches 
diefe Auszeichnung begleitet, jagt, daß 
der Orden Herrn Edijon in Anerkennung 
feiner Berdienfte um die Wifjenfchaft 
verliehen ijt, jomwie in Erinnerung jeiner 
Reife nach Paris und feiner Theilnahme 
an der dortigen Weltausjtellung, wodurd 
die Bande der Freundichaft zwijchen 
Frankreich und Amerifa von Neuem ge: 
feftigt worden wären. 

Bon der Veltausjtellung. 

Baris, 27. Sept. Der Preis von 
viertaufend Pfund Sterling, welcher von 
einem Herrn Namens Orfini für das 
beite Bauwerf der Weltausjtelung aus: 
geichrieben wurde, it den Erbauern der 
Maſchinengallerie zuerfannt worden. 

Die Einnahmen des Eiffelthurmes 
belaufen ſich bis jet auf über fünf 
Millionen Franes, eine Summe, welde 
höchſt wahrjcheintich die Koſten des Thur— 
mes überjteigt. 

Chaplin wiederermwählt. 

London, 27. Sept. Da der Abge: 
ordnete H. Chaplin den ihm angebotenen 
Poſten eines NAderbauminijters ange: 
nommen hat, mußte er fi) verfaſſungs— 
gemäß einer Wiederwahl zum Parla: 
Die Wahl 
fand gejtern in Sleaford, Lincolnjhire, 
jtatt, und Chaplin ſchlug jeinen, eigent— 
lich nur zum Scheine von den Liberalen 
aufgejtellten Gegner, Herrn Dtter. Die 
Nachwahl hat feine Veränderung der 
Parteiſtärke ergeben. 

Ausentra. und Südamerika, 

New York, 27. Sept. Folgende 
Nachrichten find bier von Central- und 
Südamerika eingelaufen: 

Der centrelamerifanifche Landtag trat 
am 15. September zufammen und wurde 
von Vertretern aller fünf Republiken be: 
ſucht. Die Sitzung wird wahricheinlich 
zwei oder drei Monate fortdauern umd 
unter den Tagesfragen werden Die 
Schlihtung der Kanalfrage zwiſchen 
Coſta Rica und Nicaragua, fowie der 
Grenzzwiſt und die Vereinigung ſämmt— 
licher Republifen unter einem Präfidenten 
zu den hauptjächlichiten gehören. 

Während eines fürchterlichen Gewit— 
ters in Barrangquilla, Columbia, ſchlug 


der Blit in ein Haus ein, tödtete einen 


der Bewohner, machte mehrere Frauen 
bewußtlos, und verbrannte drei Kinder 
auf fchredliche Weiſe. 

Die Heeresjtärfe der Argentiniichen 
Republik beläuft fich, neuen ſtatiſtiſchen 
Angaben zufolge, auf 460,000 Mann. 

Das Dampfidiff „Britannic“ führte 
auf feiner legten Reife von Valparaijo 
nad) Liverpool 8575,000 chiliſchen Gel: 
des, meiftentheils Silber, mit jich. 

Das columbianifche Blatt „Sagitario* 
ift von den Behörden aufgehoben, Die 
Preſſe desjelben in Beſchlag genommen 
und der Nedakteur in's Gefängniß ge: 
worfen worden. 
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— Die Pulvermühle von Laflin & 
Rand in Creſſona, Pa., iſt in die Luft 
geflogen. Drei Mann wurden auf der 
Stelle getödtet und viele Andere verwun- 
det. 

— Die Commifjion, welche vor Kur: 
zem ausgeſchickt wurde, um einen geeig: 
neten Platz für einen Schiffsbauhof der 
Vereinigten Staaten an der pacifiſchen 
Küfte zu fuchen, hat Point Turner, in 
der Nähe von Seattle im Staate Wajh- 
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Tagesereigniſſe. 





— Der ruſſiſche Miniſter des Aus— 
wärtigen, Herr von Giers, wird den 
Zaren nicht nach Potsdam begleiten. 

— Der Bruder des Königs von Por: 

tugal, der Herzog von Cofimbra, ijt ge: 
jtorben. 
D— Graf Walderfee fol zum Nachfol— 
ger des Grafen Habfeldt als deutſcher 
Gejandter in London auscrichen worden 
fein. 

— Das Beifpiel in London wirft au: 
ſteckend. 
Zahl Werftarbeiter die Arbeit niederge— 
legt und verlangt eine Lohnerhöhung 
von 25 Prozent. 

— Der Kaiſer Franz Joſeph von 
Oeſterreich hat befohlen, die Klage gegen 
322 ausſtändige Bergleute, welche ſich in 
der Steyermark an Unruhen betheiligt 
hatten, zurückzuziehen. 

— Die ruſſiſche Regierung hat zum 
Bau der neuen Eiſenbahnlinie nad) der 
Wejtgrenze 288,000,000 Pfund Schie— 
nen und 300 Fofomotiven beitellt, Die 
bis zum Mai nächften Jahres fertig fein 
müfjen. 

— Dem Hauptmann Wifmann und 
jeiner Mannſchaft in Oſtafrika ſoll's 
wieder gut gehen. Die Fieberanfälle 
find bei ihm ſowohl wie bei ſeinen Trup⸗ 
pen gänzlich geſchwunden und Alle ſchei— 
nen ſich nunmehr an das heiße Klima des 
ſchwarzen Erdtheils gewöhnt zu haben. 

— Die ſerbiſche Regentſchaft in Bel— 
grad befindet ſich in einer argen Klemme. 
Ex-König Milan hat gedroht, „zur 
Wahrung ſeiner väterlichen Rechte“ nach 
Belgrad zurückzukehren. Jetzt will man 
verſuchen, Ex-Königin Natalie von dem 
beabſichtigten Beſuche bei ihrem Sohne 
Alexander abzubringen. 

— In Paris hat der Kongreß von 
Befürwortern der Heilighaltung des 
Sabbaths beſchloſſen, dag in joldhen 
Fällen, wo es unmöglich ſei, Arbeitern 
die ihnen zusam ade Ruhe am Sonn: 
tage zu gejtatten, Ddiefen ein Wochentag 
als Feiertag angeſetzt werden folle. Es 
wurde ein jtark jabbathifticher Brief des 
Präfidenten Harrijon verlejen. 


Lokalbericht. 


Dr. John G. Blaine verhaftet. 

















Einer verbrecheriſchen Ope— 
ration beſchuldigt. 

Dr. John E. Blaine, einer der „pro— 
minenteſten“ Aerzte von Englewood, 
wurde heute Vormittag um 10 Uhr an 
der Ogden Avenue unter der Anklage, an 
ſeiner Nichte, der Frau Jeſſie Barkes 
eine verbrecheriſche Operation vorgenom— 
men zu haben, arretirt, nach der Polizei— 
ſtation von Englewood gebracht und vor 
den dortigen Gerichtsbeamten geſtellt. 
Der Doktor verzichtete auf ein Vorver— 
hör, weswegen man ihn unter 88000 
Bürgſchaft ſtellte, welche er auch gab. 
Frau Barker, deren Mädchennamen 
Mamie Kunz iſt, iſt die Tochter eines 
wohlhabenden Deutjchen, welcher an der 
69. Str. wohnt. Ihr Zuſtand iſt ſo 
kritiſch, daß man fürchtet, ſie werde den 
Abend nicht mehr erleben. Der Mann 
der unglücklichen Frau iſt Geſchäftsreiſen— 
der. Keine der beiden Familien, weder 
die Eltern Barkers noch die ſeiner Frau, 
hat die Verbindung je mit günſtigen Au— 
gen betrachtet, die jungen Leute verhei— 
ratheten ſich vielmehr gegen den ausdvück— 
lichen Willen der Eltern. Dr. Blaine 
zeigte ſich bei ſeiner Verhaftung vollkom— 
men ruhig und ſagte, er habe etwas der— 
artiges erwartet. 

— — —ñ 
Wahrſcheinlich noch ein Mord. 
Der Farbige Wilſon erhält 
einen tödtlichen Meſſerſtich. 


Eine Stecherei ereignete ſich heute 
Vormittag nach 10 Uhr in dem Hinter— 
hauſe des Gebäudes No. 1440 Wabaſh 
Avenue. Harry Goodman, ein junger 
Mann, dem neun Fruchtwagen gehören 
und der mit ihnen hauſiren fährt, kam 
heute nach dem genannten Haufe, in wel— 
chem er wohnt, und fand dajelbjt denFar— 
digen Dliver Wilfon und den Jungen 
Henry O'Brien, alias “Skinney“ im 
Streite über einen Ring begriffen. 

Der Farbige warf den Jungen nieder, 
und als Goodman ihm darüber Vorwürfe 
machte, ergriff Wilfon einen mächtigen 
Stein und warf ihn nad) dem Friedens— 
ftifter, der bewußtlos zu Boden ficl. 
Damit noch nit zufrieden, ſchleuderte 
der farbige Unhold einen zweiten Stein 
nad) Goodman und verlegte ihn gefähr: 
lid. ALS der Junge jah, wie Wiljon 
feinen Beſchützer zurichtete, ergriff er ein 
Meſſer und ſtieß es dem Farbigen in die 
Bruft. Der Verwundete wurde fofort 
nad) dem County: Hofpital gebracht, wo 
die Nerzte wenig Hoffnung für fein Auf: 
kommen gaben. Sowohl D’Brien als 
auch Goodman find in Haft. 


— —ñi 








* Pier weitere Opfer der Hausdiebin 
Anna Meyers erichienen heute vor Rich: 
tev Kerjten und zeugten gegen fie. Die 
Angeklagte wurde unter je 8600 Bürg- 






In Rotterdam bat eine große | 


u den Händen und weinte zum Herz⸗ 
Pi: 


Vor den Geihtworenen. 


Begiam der Unterfuhung über das 
Eiſenbahn⸗Unglück. 








Gravirende Ausſagen gegen 
Twombley. 





Zeugniß des Bremſers Whitied, des Heizers 
2a Cloche und anderer Perſonen 





Sträfliche Nachläſſigkeit der Bahngeſellſchaft. 





Das Leichenſchau-Gericht in Sachen 

er entſetzlichen Eiſenbahn-Kataſtrophe 
‚nom letzten Dienſtag trat heute Vormit⸗ 
tag in Richter Baker's Amtszimmer im 
County⸗Gebäude zuſammen und über 
hundert als Zeugen vorgeladene Leute 
füllten ſchon eine Stunde vor Beginn 
Der Verhandlungen den nad) dem Saale 
Führenden Corridor. Sowie dann die 
Thüren zu demjelben geöffnet morden 
baren, ftrömte auch das Publifum in 
older Maſſe herein, daß auch nicht ein 
änziger Sit unbefeßt blieb. Cine große 
Anzahl von Advokaten und Stenographen 
war im Intereſſe der Verunglüdten und 
ihrer Angehörigen zugegen, unter den 
Erfteren die Herren J. E. Greenacre und 
S. 2. Löwenthal für den getödteten Fred 
Heppner, jowie die Berwundeten Whee— 
ler, Stlein, Zanker, Anton Kowalski, 
Anton Shubad, Smith und Kühn. Ad: 
vokat Kretzmyer vepräfentirte einen Anz 
deren dev Verletzten. Herr ©. T. Wright, 
einer der Anwälte der Rod Island-Bahn, 
faß dicht hinter den die Unterfuchung lei— 
tenden Hilfs-Coronern Severjon und 
Monaghan; er hatte einen Stenographen 
bei jich, welcher die Verhandlungen voll: 
fändig zu Papier brachte. Auch Staats: 
anwalt Longeneder hatte einen Steno— 
graphen und feinen Aijiitenten Glenn 
bei jich. 

Kohn E. Clark, der Schwager der 
Frau Lybilla Brown, eines der Opfer, 
gab die Familien-Geſchichte der Frauen 
Brown und Ward und U. ©. Knowlton 
von 135 Pine Straße, zeugte in Saden 
des getödteten jungen J. W. MeKenzie, 
worauf der Vater des Letzteren als Drit— 
tee zeugte. Der alte Herr war ungeheuer 
aufgeregt und zitterte am ganzen Leibe, 
dabei hielt er ein Bild feines todten Soh⸗— 


em. Der Tektgeitniitre "Beige it 
Bormann der Rod Asland’er Reparatur: 
Werkjtätten und wohnt an der Logan 
Ave., nahe der 96. Strafe. Sein Sohn 
war 18 Jahre alt. Gr jagte aus, daß 
er jeinen Sohn zulest am Mittag des 
Unglüdstages lebend gejehen, derſelbe 
habe mit ihm um halb 1 Uhr in jeiner 
Dffice zu Mittag gegeſſen. Zeuge wußte 
über das Unglüd jelber nichts auszufa- 
gen, er fei nie mit dem betreffenden Zuge 
gefahren. Er hatte aber oft darüber 
ihimpfen hören, daß die Unglücks-Car 
ftetS auf dem Hauptgeleiſe ſtehen geblie- 
ben ſei. Zeuge nannte hier verjchiedene 
Namen und bejtätigte die Behauptung, 
daß ein Unglüd, wie das vom leiten 
Dienftag, längft erwartet wurde. 

Der junge Augujt Elling aus Sid: 
Englewood, im Dienfte der, „Belt Line“ 
ftebend, Fannte Twombley jehr genau, 
derjelbe wäre früher aud an der „Belt 
Yinie* gewefen, er, Elling, habe ihm oft 
dienftliche Aufträge gebracht, ihn aber 
niemals betrunfen gejehen, weder im 
Dienjt noch außer Dienft, er habe gar 
nichts gegen Twombley, außer etwa, daß 
er gehört habe, Twombley tränfe jtark. 
Der Nunge war augenscheinlich bemüht, 
ja nichts Nachtheiliges über Twombley 
auszujagen. 

Der Heizer La Cloche war der nächſt 
Vernonmmene.  Derjelbe war äußerſt 
nervös, jagte, da Twombley's Zug, als 
er ſich Süd-Englewood genähert habe, 
etwa 15 Meilen die Stunde gefahren ſei 
Twombley jei vollfommen nüchtern ge: 
weien. Die Semaphore ſei in vorge: 
ohriebener Drdnung geweien. Das 
Geleiſe dicht bei Süd-Englewood Taufe 
auf etwa eine Meile geradeaus. Er habe 
fich nie um die Zeitfarten mit den Zug— 
Abgangs = Stunden gekümmert, babe 
an feiner eigenen Arbeit genug 
zu thun; wiſſe nicht, ob Twontbley das 
Warnungs-Signal gejeben. Twombley 
ſei abgeſprungen, er ſelber, da er den 
Sprung nicht gewagt, auf gut Glück 
auf der Lokomotive geblieben bis zuletzt. 
Nach der Kataſtrophe habe er ein Brett 
aus der Car geſchlagen und ſich ſo befreit. 
Er ſei nur leicht verbrüht. Twombley 
könne übrigens auch in der Lokomotive 
geweſen ſein, er möge ſich betreffs der 
Zeit, wann derſelbe abgeſprungen, irren, 
er ſei jede Minute auf den Tod gefaßt 
geweſen. Als ſie die Car zum erſten 
Mal getroffen, ſei Twombley, wie ihm 
nachträglich einfatle, allerdings noch da: 
gewejen. Er habe nie davon reden hören, 
dag er je in Gefahr gemwejen, in den 
Englewood'er Zug hinein zu rennen; er 
fenne Twombley jeit 3 oder 4 Jahren 
und jei jeit jehs Monaten fein Heizer. 

Er habe ihm nie betrunfen gejehen, 
aud) nie etwas Schlechtes von ihm ge: 
hört. Er habe nur jehr ſchwache Feuer 
gehabt, als man nahe Süd Englewood 
gewejen, da der Zug ein ſehr leichter 
war. 

Der Zeuge ftellte fi furdtbar dumm 










ER“, } 


haft für jeden einzelnen Fall dem Cri⸗— 


au und wollte nicht wifjen, ob & zur 
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jen. Der Unglüdszug fei ihm an der 
43. Straße vorbei gefahren; er küm— 
merte fich aber nicht um die Zeit und 
hette, als jeine Pocomotive bald darauf 
nachfuhr, Feine Ahnung von etwaiger 
Gefahr. Doh habe ihm allerdings 
Twombley in Englewood gejagt, daß ſie 
5 Minuten hinter der Zeit feien. Die 
Paſſagier-Car habe hinten fein vothes 
Licht gehabt; wäre das aber der Fall ge: 
weſen, das Unglück wäre nie gejchehen. 

Edward Whitted, Bremfer auf dem 
verhängnigvollen Frachtzuge jagte, der: 
jelbe hätte 8 Wagen gehabt und daß es 
8 Uhr Abends war, als der Zug die 51. 
Str. paſſirte. Seine Uhr zeigte genau 
die Stunde. Sah Twombley an der 
Kreuzung der Taylor Sir. ſtehen; er 
mar zu jener Zeit angetrunfen. Bei 
Englewood braudte nur leicht gebremit 
zu werden, da der Zug nicht Schnell lief. 
Condukteur Buford jagte in Auburn zu 
dem Zeugen, daß Twombley, falls er 
mit der nämlichen Schnelligkeit fahre, 
vor ihm in Englewood anlangen werde. 

Er fagte ferner, daß ich auf den Dum— 
my aufpaffen jollte und jtellte ev dann 
die Bremie der Calabuſe. Ich war er: 
jchredt, als ich das rothe Licht ſah; es 
war eine gute halbe Meile von uns ents 
fernt. Das Licht brannte bei Süd-Engle— 
wood, ungefähr 130 - Fuß vom Depot 
entfernt. Nachdem der Condukteur die 
Bremie der Galabufe geftellt hatte, lief 
ich über einen Wagen und bremite dort. 
Ich glaubte, daß er bremfen wollte und 
befam große Angjt, als wir immer näher 
famen, weshalb ich fortwährend weiter 
drehte. Die 4. Bremje hatte ich bereits er: 
griffen, als die Majchine rückwärts ge- 
jtelt wurde. Wir fuhren vor dem Uns: 
glück mit einer Schnelle von 13 bis 15 
Minuten per Stunde. Die erite Bremje, 
die ich drehte, arbeitete ſchlecht, die ande: 
ren qut. 

„Hätte der Pofomotivführer vechtzeitig 
Gegendampf gegeben, jo wäre das Un: 
glück verhütet worden. Der andere 
Bremſer deö Zuges war auf den vorderen 
Wägen; ich ſah jeine Laterne, Tann jedoch 
nicht angeben, was er that. Beim Drehen 
der 4. Bremfe ftolperte ich, da der An: 
prall erfolgte, und wäre beinahe gejtürzt. “ 
Zeuge kennt Twombley feit 6 Monaten, 
jah ihn häufig betrunten, doc) nie dann, 


wenn er im Dievjt war, Nachdem Bus | 


ford fein Zeugniß vollendet hatte, wurde 
die Fortfegung des Inquejts auf 73 Uhr 
Abends feitgefekt. 

Vier der Opfer der Englewood'er Ka— 
tajtrophe wurden heute dem Schooß der 
Erde übergeben; diefelben find der Sinabe 
Gus Mulcahy, Frau Kapitän Brown, 
Fred Heppner und Jay W. MeKenzie. 
Leider hat es indejlen den Anſchein, als 
ob die Zahl der Todten noch einen weite— 
ren Zuwachs erhalten ſoll, indem die 
Verwundeten Ed. Smith und Daniel 
O'Connor noch immer in ſteter Lebens— 
gefahr ſchweben; namentlich erſcheint des 
Erſteren Befinden mehr als zweifelhaft. 
Die Beſſerung der übrigen Verunglückten 
ſchreitet in befriedigender Weiſe fort. 

Der Geſchäftsführer der Rock Island 
Bahn, Herr St. John, ſagte heute, daß 
Niemand der Verunglückten es nöthig 
haben werde, einen Advokaten anzuneh— 
men; die Bahngeſellſchaft werde, wenn 
ſie auch das Geſchehene nicht ungeſchehen 
machen könne, doch Sorge dafür tragen, 
daß Jedermann wenigſtens mit Geld 
auf das Reichlichſte entſchädigt werde. 
Auch liege der Geſellſchaft ſelber daran, 
daß alle wirklich Schuldigen oder Mit— 
ſchuldigen, ganz gleich, wie hoch ſie im 
Amte ſtänden, unnachſichtlich beſtraft 
würden. Die Geſellſchaft als ſolche habe 
nichts zu verhehlen und wolle auch nichts 
verhehlen. 

Was übrigens dieſe letzte Behauptung 
anbetrifft, jo klingt diejelbe doch ebenjo 
ichön als unwahrjcheinlih. Die Gejell: 
ſchaft felber erjcheint von der größten 
Verantwortlichkeit beladeır. 

Die Bevölkerung von Wafhington 
Heights hat ein Unglüf, wie das vom 
legten Dienjtag, ſchon jeit Monaten er: 
wartet und die Gejellichaft längit um 
die Legung eines zweiten Geleijes nad) 
Waſhington Heights erſucht. Sowie 
die Sachen ſtanden, war ein Unglück un— 
vermeidlich. Die Waſhington Heights 
Car mußte — und muß noch heute — 
eben ſtets ſo lange auf dem Hauptge— 
leiſe ſtehen bleiben, bis der ſogenannte 
„Dummy-Zug“ heran kam. Letzterer 
aber iſt, des ſtarken, auf der Hauptlinie 
herrſchenden Verkehrs wegen, ſeit Mona— 
ten nicht mehr zur rechten Zeit einge— 
troffen und ſchon ſo manches Mal find 
die Paffagiere der verunglüdten Gar 
vor demjelben Frahtzuge aus dem Wagen 
geiprungen, der jo Vielen von ihnen 
ichließlich doc... jo verderblih wurde. 
Eigentlich wundert fich heute Jedermann 
darüber, daß das Unglüd nicht ſchon viel 
früher geſchehen. Man denfe doch nur, 
die Bahngejellichaft hat es ſtets für über: 
flüffig gehalten, bei der allein auf dem 
Hauptgeleije jtehenden Car einen Brem— 
fer zu hinterlaſſen. Die Paſſagiere 
jelber haben daher Dutende von Malen 
nothgedrungen dem von Chicago heran: 
donnernden Güterzug das Gefahrjignal 
gegeben und ihn jomit eben 4 oft ver⸗ 
hindert, ſchon längſt ein Unglück, wie das 
vom letzten Dienſtag, anzurichten. 
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das Saufen in einem ſolchen Grade ein— 
geriſſen, daß Jedermann, der einen 
Zug der genannten Bahn beſteigt, in 
vadezu fein Leben in die Hand nimmt, 
wenigitens jagen jo die bei Auburn Sta- 
tion angejejlenen Leute. Die Kneipen 
längs der Bahngeleiſe ſind ſtets gepackt 
voll von ewig durſtigen Bahnbedienſteten. 
Es it geradezu unverantivortlich von der 
Gejellihaft, daß fie ein ſolches Treiben 
duldete und ſich nicht mit einem Perſonal 
verjah, dem das Publikum fich, ohne 
Furcht für Leben und Gigenthum, hegen 
zu müffen, anvertrauen kann. Selbit: 
verfiändlich it die Entrüftung in Waſh— 
ington Heights und den benachbarten 
Plätzen zur Zeit eine grenzenlofe, Die 
ganze Bürgerfchaft des erjtgenannten 
Ortes wird ſich mit den Angehörigen der 
Berunglüdten verbinden, um die Bahn: 
gejellihaft zum Geben von Genugthu— 
ung, zur Abjtellung der haarfträubenden 
Lüderlichkeit auf ibrer Linie und zur Yet: 
ftung vollen Schadenerfates zu zwingen. 
Giebt die Geſellſchaft nicht nachhaltig 
Elein bet, jo kann ſie ſich auf eine lange 
Reihe höchſt koſtſpieliger Prozeſſe gefaßt 
machen. Eine Anzahl von Mitgliedern 
der „Citizens Aſſociation“ hatte in dieſer 
ſelben und verwandter Angelegenheit be— 
reits geſtern mit dem Polizei-Chef Hub— 
bard eine längere Berathung. 


= _—$- — — — 
Frau IE SER ihre Frei⸗ 
jeit. 


Sie wirdnidtwegen Tödtung 
ihres Gatten verurtheit 
werden. 

Frau Mary MeDonald, die Gattin 
des von ihr erſchoſſenen Poliziften Joſeph 
E. MeDonald, wurde heute in Richter 
Altgeld's Amtszimmer auf ein von ihrem 
Advokaten eingebrachtes Habeas Corpus: 
Geſuch hin verhört. Sie erzählte die 
ganze Unglücksaffaire, wie ſie bereits aus 
den Zeitungen zur Genüge bekannt iſt, 
und betonte namentlich, daß ihr Gatte 
mehrmals und auch an jenem Morgen 
ihr Leben bedrohte. 

Der Richter gab ihr darauf die Frei— 
heit, indem er ſagte, unter ſolchen Um— 
ſtänden könne er fie nicht halten, es 
würde graufam fein, ihr die Freiheit 
länger zu ‚entziehen; fie könne niemals 


verließ mit Thränen überſtrömtem Antlig 
das Gerichtszimmer und begab jich in das 
Haus ihrer Mutter. 


— 
— — 


Tod eines alten „Settlers.“ 








William Baſſet, ein bekannter alter 
Anſiedler und Leihſtallbeſitzer, ſtarb heute 
Vormittag in ſeiner Wohnung, 1329 
Wabaſh Ave., in Folge eines Herzleidens. 
Baſſet, vor ungefähr 50 Jahren in Buf: 
falo, N. M., geboren, fam 1856, 17 
Sabre alt, nah Chicago, wurde Clerk 
in einer Buchhandlung, eröffnete jpäter 
einHut- und Pelzgeichäft und widmete fich 
dann dem Xeihitallgeichäft. Sein Abs 
leben fam nicht unerwartet, da er bereits 
am Mittwod) vom Schlage getroffen 
und nah Haufe transportirt murde, 
Bafjet war ein braver und gutherziger, 
mildthätiger Menſch, deſſen Andenken in 
weiten Kreifen geehrt wird. 


Ein junger Taugenidhts. 





Unter den Delinquenten in Richter 
Kerſten's Bolizei- Gericht befand ſich 
heute auch der 13jährige Charlie Larjen 
von 144 Milton Ave. Seine eigene 
Mutter zeugte gegen ihn, indem fie fagte, 
er jtehle Alles, was ev nur in die Finger 
befommen fönne, jogar ihren Hochzeits— 
ring habe er ſchon geitohlen und für 
50 Gtö. verfauft; fie könne abjolut mit 
dem ungen nichts anfangen. Der Rich: 
ter wird den Jungen einer Beſſerungs— 
Anstalt für jugendliche Verbrecher über: 
weiſen. In's Gorrectionshaus will er 
ihn nicht ſchicken, weil er fürdtet, der 
Junge würde als jehlimmer Verbrecher 
von dort herausfonmen. 


—ñ ⸗ 


Noch mehr Wirthſchaften geſchloſſen 








Zu den an anderer Stelle dieſes Blat⸗ 
tes genannten Wirthichaften, welchen der 
Mayor die Licenz entzogen hat, find heute 
noch die folgenden gefommen: Wirths 
ihaft von B. A. Hanjen, 52 Nord Arte 
land Avenue; U. King, 446 Weſt Lake 
Straße; Ward Addifon, 617 Weit Mas 
difon Straße, und Edward Bergmann, 
89 Oft 22. Sir. 


— — 
> —— 


* Die Großgeſchworenen vernahmen 
heute Zeugen über den Raudunfug in 
der Stadt. 

* Der Goroner wurde benachrichtigt, 
daß auf den Geleijen der Illinois Gent: 
ral:Bahn nahe der 87. Str., die Leiche 
eines Mannes gefunden wurde. - 

* Allie Patierfon und Frank Kehring, 
die beiden zmwölfjährigen Knaben, von 
denen an einer anderen Stelle die Rede 
it, wurden heute von Richter Kerften 
dem Griminafgericht überwieſen. 

* Sr-Mayor Carter H. Harrifon bes 
findet fi in Wafhington. Er hält fid 
aber nur kurze Zeit dort auf, ba ber 
Zweck ſeinet Reife der war, jeine Tochter 
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in die Shule nah Ogotz bei Philas 


erurtheilt werden... Bros -MeBenals- 
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Abendpoſt. 


Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntags. 


Herausgeber: F. Glogauer & Co. 
92 Fünfte Avenue.. Chicago. 
Zelephon No. 1498. 


Preis jede Nummer 

Durch unfere Träger frei in’3 Haus geliefert 
wöchentlich 

Sährlih, im Voraus bezahlt, in den 2er. 
Staaten, portofrei 

Sährlid) nad) dem Auslande, portofrei 








Freitvg, den 27. September 1889. 








Mit Monopoliften verficht man 
in Guropa doch viel befjer umzujpringen, 
als in den Ver. Staaten von Amerika. 
Selbjt die ſchwankende Regierung der 
„verlotterten“ franzöſiſchen Republik 
weiß die Rechte des Volkes gegenüber an— 
mafßenden Privatgejellichaften wahrzu— 
nehmen. Da es ihr ſchien, daß der Te— 
lephonbetrieb in Frankreich viel zu theuer 
fei, jo machte jie von dem ihr gejehlich 
zuftehenden Nechte Gebrauch, ſämmtliche 
Telephonlinien zum abgejchäßten Werthe 
in ihren Bejit zu bringen. Die Kammer 
bewilligte für den Zweck 2 Millionen 
Francs, und der VBerfehrsminijter kün— 
digte der Telephongejellichaft kurz und 
bündig an, daß er am 1. September alle 
ihre Peitungen, Apparate u. j. w. gegen 
Baarzahlung übernehmen werde. Da 
die Geſellſchaft ſich auf die Hinterbeine 
jtellte, jo wies derMinijter alle Departe: 
ments Bojt: und Telegraphenämter an, 
von den im ihren Bezirken befindlichen 
Fernſprechern am 1. September Befit zu 
ergreifen und im Nothfalle, d. h. wenn 
ihnen Widerjtand geleijtet werde, die 
bewaffnete Gewalt aufzubieten. 
Da es die Gejellichaft hierauf doch nicht 
anfommen laſſen wollte, jo vollzog ſich 
der Uebergang des gefammten Telephon: 
dienjtes an die Regierung mit ſolcherGe— 
räufchlofigfeit, daß das Publikum gar 
nichts merfte. Es wird jedod) ſehr bald 
die Veränderung jpüren, denn der Gene: 
ral-Rojtmeijter hat bereits den jährlichen 
Miethspreis der Telephone von 8125 auf 
875 und die gewöhnlichen Verkehrsge— 
bühren um die Hälfte herabgejeßt. 

Der ganze Kampf zwijchen der Regie: 
rung und den Monopol dauerte aljo 
zwei Monate, und die Entſcheidungs— 
ſchlacht war in wenigen Stunden gejchla: 
gen. Was tjt Dagegen der Hergang in 
den Ver. Staaten? Seit vielen Jahren 
wird in jeder Tagung des Congreſſes der 
Antrag gejtellt, die Bundesregierung folle 
den ZTelegraphendienjt mit dem Poſt— 
dienſt verjchmelzen, um der Ausplün— 
derung des Publikums durch Die 
Weitern Union ein Gnde zu machen. 
Der Vorſchlag wird gewöhnlich einem 
Ausihuffe überwieien und kommt 
nie wieder zum Borjchein. Das Tele: 
phonmejen vollends it jo hoffnungs— 
105 monopolijirt, daß das Volk wohl noch 
im nächſten Jahrhundert der Bell’ichen 


Mäãuberbande, wird Tribut zahlen müſſen. 


Zunächſt hat das Bundesobergericht die 
ungeheuerliche Entſcheidung gefällt, daß 
dem „Profeſſor“ Graham Bell nicht al— 
lein der von ihm erfundene oder geſtoh— 
lene Apparat, ſondern das ganze Prinzip 
der Verſendung artikulirter Laute über 
elektriſche Drähte patentirt worden ſei. 
Dadurch iſt jede neue Erfindung, und 
wenn ſie tauſendmal beſſer wäre, als die 
angeblich Bell'ſche, vollſtändig werthlos 
gemacht, da ſie ja ohne Genehmigung 
Bell's nicht benützt werden kann. Trotz 
der klarſten Beweiſe, daß Bell nicht ein— 
mal der Erfinder „ſeines“ Telephons iſt, 
geſchweige denn der Entdecker des Fern— 
ſprecher-Prinzips, hat ferner daſſelbe 
Gericht mit 4 gegen 3 Stimmen alle 
ſeine Anſprüche von Neuem beſtätigt. 
In wenigen Jahren läuft Bells Patent 
aus, aber die Geſellſchaft, die es ausbeu— 
tet, macht bereits Anſtrengungen, um 
unter anderem Namen ein neues auf 17 
Jahre zu erhalten, und mit Hilfe der Ge- 
richte wird ihr das aud wohl gelingen. 
Mit einem Anlagecapital von weniger 
als &2,000,000 „verdient“ fie jährlich 
&30,000,000 bis &50,000,000. Wer 
über jo viel Geld verfügt, kann in der 
größten aller Republifen jede von ihm 
gemünjchte „Meinung“ aus den heiligen 
und unbeftechlichen Gerichten herausbe— 
fommen. 


Der Givildienft«Neform war in 
der letzten republikaniſchen Platform eine 
beſondere Planke gewidmet. Es hieß 
darin, daß die Republikaner, obwohl ſie 
von den „Mugwumps“ im Stiche gelaſ— 
jen worden wären, feurige Kohlen auf 
deren Häupter häufen und die Reform 
noch viel weiter ausdehnen würden, als 
fie je verfprodhen hätten. Auch Benjamin 
Harriſon legte in feinem Annahmejchreis 
ben bejonderes Gewicht darauf, daß er 
im Falle feiner Erwählung die öffentlichen 
Aemter nur mit fähigen Leuten bejegen 
und feinen pflichtgetreuen Beamten grund: 
los entlafjen würde. Zahlen reden aber 
deutlicher ‚als Worte. An den vier Jah: 
ren der Cleveland’schen Verwaltung wur: 
den in allen Wafhingtoner Departements 
nur 1,999 „Clerks“ entlafjen oder zur 
Mbdanfung gezwungen. Dagegen find 
unter Harrijon, der noch Feine zchn Mo: 
nate im Amte ift, bereit 2,134 vor die 
Thür gefeßt worden. Mit welcher 
Schnelligkeit die Guillotine des Hilfs: 
Generalpojtmeijters Clarkſon arbeitet, iſt 
befannt. Wozu braucht man auch jeine 
Berfprehungen zu halten, wenn man 
jeden Sonntag in die Kirche geht, nur 
Wafjer und Thee trinkt und feine Cigar— 
ren raudt ? 


Furdtbares Unheil droht dem 
neuen Staate Wajhington. Es ift näm— 
lid) dicht bei Spotane Falls, gerade über 
der canadijchen Grenze, eine Stelle ent: 
dedt worden, wo das Blei jo zu Tage 
liegt und jo rein iſt, daß es mit einer ge: 
wöhnlicpen Art abgejchlagen werden 


tann. Auderswo würde man.eine folde | Str 





die Echußzollegeitungen in Spofane 
Falls erklären, daß ihre Stadt, ja jogar 
der ganze Staat Wafhington unfehlbar 
zu Grunde gehen muß, wenn das in Ga: 
nada gefundene Erz nicht durch einen 
tiefigen ZoU ausgeſchloſſen wird. Sollte 
es auf der canadijchen Seite der Grenze 
Knafwürfte und Breßeln regnen, jo 
müßten die jouveränen Bürger des freie: 
jten Landes der Erde mit Gewalt daran 
verhindert werden, die jchönen Yederbij- 
jen aufzulejen und nah Haufe zu ſchaf— 
fen. Denn nad) der jogenannten Logik 
der Schubzöllner fann das Wohl des 
Sandes nur dadurch gefördert werden, 
daß es einer kleinen Sippe gejtattet wird, 
alle Gaben der Natur mit Beichlag zu 
belegen und zu von ihr jelbit fejtgejetten 
Preiſen weiter zu verkaufen. 


Bon den Kortidritten, welche 
der Süden feit dem Jahre 1880 gemacht 
hat, gibt der diesjährige Nahrespericht 
des New Drleanjer „Times: Democrat“ 
einen erfreulichen Ausweis. Das ge: 
ſammte jteuerbare Gigenthum des Sü— 
dens, welches in 1880 2165 Millionen 
Dollars betrug, beläuft ſich jeßt auf 
3859 Millionen, eine Zunahme von un: 
fähr 75 Procent, während der Werth 
der Aderbau:Producte von 611 Millio— 
nen auf 869 geitiegen ift. Die Induſtrie 
weiſt eine Zunahme ihrer Producte im 
Werthe von 316 Millionen zu 651 auf, 
und die Fänge aller Gijenbahnen des 
Südens hat jih von 17,808 Meilen in 
1880 auf 36,686 im Jahre 1889 ver: 
mehrt. Daß für die öffentliche Erzie— 
hung jehr viel geichehen ift, bejagte ſchon 
der Bericht des Bundescommifjärs. Die 
Zufammenftellung des „Times = Demo: 
erat“ jagt, dar, während im Jahre 1880 
von den gefammten Südſtaaten $6,145= 
706 für Grziehungszwede ausgegeben 
wurden, fie im Jahre 1889 mehr, als das 
Doppelte, nämlich $13,906,304 dafür 
aufgebracht haben. . 





Lokalbericht. 


Der Cronin-Prozeſß. 





Richter Me'Connell vertröſtete geſtern 
Herrn Donohue, den Anwalt Kunze's, 
über den Entſcheid des von dieſem ge— 
machten Rechtseinwandes auf heuteNach— 
mittag. Herr Donohue erklärte, daß 
eine Verzögerung ſchädigend für ſeinen 
Clienten wirken könne, indem eine be— 
ſchleunigte Einſetzung von Geſchworenen 
ihn aller Vertheidigungsmittel beraube. 
Die Anſicht findet ſeine gewiſſe Begrün— 
dung, da es mit den peremptoriſchen Be— 
anſtandungen der Vertheidigung zu Ende 
geht; dieſe hatte nach Abſchluß der geſtri— 
gen Verhandlungen nur noch 26, Die 
Staatsanwaltichaft hingegen 49, aljo 23 
mehr, in ihrem Beſitz. MeEldowney, 
eiypjunger Mann, welcher am vorgehen: 

Tage von der VBertheidigung der 


ratsanmwaltjchaft empfohlen war, iſt, 


5 er von dieſer nicht beanjtandet wurde, 
von Herrn Donohue abgethan worden; 
ihm folgten drei andere Geſchworene, 
mit gleicher Abrertigung. 

Auf „Lager“ für enger: Prüfung ver: 
blieben: Horace H. Walters, Charles 
Miller und John Held. Die Berhand: 
lungen wurden erjt heute Nachmittag fort: 
gejett, da Richter MeConnel am Bor: 
mittag anderweitig beſchäftigt war. 

— 


Müſſen ihreWirthſchaften ſchließen. 


Mayor Cregier zeigt, daß es ihm Ernſt 
mit ſeinen Verordnungen iſt und daß er 
nicht mit ſich ſpaßen läßt. Geſtern ent— 
zog er den folgenden Wirthen, die ſeinem 
Gebot in Betreff der Verhängung von 
Thüren und Fenſtern der Wirthſchaften 
am Sonntag nicht Folge geleiſtet, die 
Licenzen: Thomas Terry, No. 3939 
Eid Haljted Str.; Auguſt Youla, No. 
1800 48. ©tr.; Names MeCormick, No. 
61N. Clark Str.; J. W. Mauer, No. 
343 W. Ban Buren Str.; A.Gildmeiſter, 
Ko. 92 W. Lake Str.; White & Ken: 
nedy, No. 329 ©. Halſted Str.; Wm. 
Kracke, Ecke N. Halſted und GraceStr.; 
Joſeph Williams, No. 1628 W. Madi— 
ſon Str.; Auguſt Waerner, No. 1857 
W. Madiſon Str.; Benjamin Weil, No. 
394 S. Clark Str.; Jerry Healy, No. 
169 3. Ave.; Ardie Wilſon, Adams und 
Michigan Ave. 

Dem Wirthe Ed. O'Donnel, in dei- 
fen Wirthichaft an der Ecke der 12. und 
De Koven Straße der Poliziit Kennedy 
am legten Sonntag To gefährlich verlekt 
wurde, wurde geitern ebenfalls die Licenz 
entzogen, troßdem fich Polizei-Kapitän 
O'Donnel ſtark für ihn in’s Zeug warf. 
Kennedy, der gejtern zum erſten Male 
ausgehen konnte, ſagt, die Wirthichaft 
O'Donnels ſei eine der jchlimmiten auf 
der Weitjeite und der Sammelplaß der 
ſchlechteſten Charaktere geweſen. 

— — — —— 
Friedensrichter Wallace und die 
Bordellwirthin Jupete. 

Charlotte C. Holt, 
„Schutzvereins für Frauen und Kinder“ 
hat dem Friedensrichter M. R. M. Wal— 
lace, deſſen Bureau ſich Ecke der Clark 
und Monroe Str. befindet, ein Schrei— 
ben gepfeiferten Inhalts zugeſchickt. Die 
Dame beklagt ſich bitter über den Richter, 
den jie dev Pflichtverſäumniß und partei: 
iſchen Rechtshandhabung beſchuldigt. An 
dem vorliegenden Falle handelt es ſich 
um die Bordellwirthin Pottie Jupete und 
zwei Mädchen, von welden das eine 
etwas unter, das andere über 18 Jahre 
alt jein wollte. Der Nichter für den das 
neue Strafgeſetz Feine Gültigkeit zu ha- 
ben ſchien, ließ beide Mädcheu nad) Er: 
legung einer geringen Gelditrafe laufen. 


Agentin des 


* Henry Thies, der Kutſcher der che: 
miſchen Sprite No. 10, jtürzte gejtern, 
als er zu einem euer an der Yarrabee 
8 > RR 


wurde die Polizei· vo 





Wollte nicht den „‚Berräther‘ fpies 
len. 


Barda’s zweiter Selbſtmord— 
verjud. 

Der Uhrendieb Charles Barda, welcher 
bereit am Dienftag, gleich nad) jeiner 
Gefangennahme in der Polizeiftation der 
mwejtlichen 12. Straße den Verſuch machte, 
fi an feinen Hofenträgern zu erhängen, 
hat die DVorjtellung gejtern Abend mut 
wenig befjerem Erfolge wiederholt. Die 
einzigen beiden Unterjchiede zwijchen der 
geitrigen Aufführung und der vom letten 
Dienftag waren die, daß er diesmal er— 
jtens, dev Abwechslung halber, ſtatt der 
Hojenträger eine jogenannte Windfor: 
Cravatte benugte und zweitens nad jeiner 
glüdlich erfolgten Posichneidung durch den 
Schlieger mehrere Stunden dazu ge: 
brauchte, wieder in’3 Bewußtſein zurück— 
zufehren. Bemerkenswerth bet der Ge: 
ichichte ift noch der Umftand, daß ein 
Landjtreiher Namens Kohn Hanrahan, 
welcher mit ihm in derjelben Zelle jak, 
ruhig zufchaute, wie der arme Varda 
volle 20 Minuten lang, auf's Jämmer— 
lichite an jeinem felbitgedrebten Strick 
jtrangelte. Als man ihn jpäter fragte, 
warum er denn feinen Zellenfameraden 
an der Ausführung feines Planes nicht 
verhindert oder doch wenigitens um 
Hilfe gerufen Habe, entgegnete er 
ganz treuherzig: „Ja, willen Gie 
meine Herren, der Varda iſt im: 
mer jehr gut zu mir geweien und da 
wollt’ jch nicht den Verräther an ihm 
jpielen. * 


Falſche Silberdollars im Umlauf. 


Knabendie Agentenderyalid: 
münzer. 

Falſche Zilberdollars find in Umlauf 
und viele Gejchäftsleute im nordweſtli— 
hen Stadttheile find durch fie geichädigt 
worden. Die unehten Münzen find vor: 
züglich geprägt und unterjcheiden fich 
von den echten nur durch ein etwas gerin— 
geres Gewicht und einen kleinen Fehler 
in dem Münzdatum; bei diefem, der die 
Jahreszahl 1888 hat, ift der untere 
Theil der „ES“ zu breit. 

Der Falſchmünzer, oder fein Agent, 
verbreitet die falſchen Werthzeichen auf 
eine ſchlaue und unverfängliche Art. Er 
beauftragt Knaben mit einem geringen 
Einkauf und nimmt dann den Wechſel 
in Gmpfang.  Beichwindelt wurden: 
Julius Arzbeder, 690 Clybourn Ave. ; 
M. Schoenheit, 158 Southport Ave.; 
Fritz Grove, Ecke der Southport- und 
Elybourn Ave.; Spindell’s Bäderet, 59 
Webſter Ave.; Weber & Nipfe, Ecke der 
Webſter- und Southport Ave.; Thomas 
Hanton, No. 723 Elybourn Ave. und 
William Lange, 132 Southport Avenue. 
Durch letteren wurde der Schwinder 
zuerſt entdeckt, als ein Nunge einen 
gefälichten Dollar bei ihn in Zahlung 
geben wollte. Der Junge blitte ab, doch 

* Vorfall be⸗ 
nachrichtigt. Später wurde in der Han— 
ton'ſchen Wirthſchaft ein gleicher Verſuch 
gemacht; hier erzählte der Junge, daß 
ein Mann von hoher Statur, wohlbe— 
leibt, mit leicht ergrautem Schnurrbart, 
gekleidet in Grau und einem Flanell— 
Hemde, der Auftraggeber geweſen ſei. 
Dieſer mußte jedoch durch das lange Aus: 
bleiben des Knaben „Lunte“ gerochen 
fich entfernt, oder ein Verſteck aufgeſucht 
haben, denn er war, als Herr Hanton 
nad ihm Ausschau hielt, ſpurlos vers 
ſchwunden. Die Polizei hat mehrere 
hundert der fraglichen Münzen aufge: 
fangen und vigilivt eifrig nach ihrem 
Verbreiter. 

Der Polizei dev Nord Halſted Strafe 
Station ift es heute gelungen, den Jun— 
aen zu fangen, welcher dem Falſchmün— 
zer als Werkzeug diente, und hofft durch 
ihm auch des Hauptübelthäters habhaft 
zu werden. 

FREUE VOR OB 
Behauptet, das Opfer eines Kom: 
plotts zu fein, 


Haron NYouts, ein Banfchreiner und 
Kontractor, ‚Sabre alt, und in 
4514 Aſhland Ave., den alten Town of 
Lake wohnend, wurde am Dienftag auf 
Srund eines von feinem Sohn von 
Nichter Prendergaſt, nach etdlicher Aus: 
jage erlangten Haftsbefehl Dem Zu— 
fluchtsbospital überliefert, da ev wahn: 
finnig jein follte. Geſtern vor Richter 
Kniderboder geführt, gad Nouts ganz 
vernünftige Antworten, und erklärte, 
daß er in Kolge eines Complotts haftbar 
gemacht worden fei. Sein Sohn, gegen 
den er eine Klage wegen Mißhandlung 
erhoben, habe ihn bejeitigen wollen. Die 
Nikhelligkeiten die er mit jeinem Sohn 
gehabt, jtammen aus dev Weigerung, ihm 
gchöriges Grundeigenthum mit einer 
Hypothek zu Belajten. Sein Sohn 
woilte eine Grocery anfangen und Gel— 
der von ihm, dem Pater, erzwingen. 
Da der Sohn und die Zeugen geftern 
nicht im Irrengericht erjchienen, ijt Die 
Erledigung des Falles einjtweilen ver: 
ichoben worden. Berichterſtatter, Poli— 
ziiten und Wärter glauben, daß Youts 
Angaben richtig find und derjelbe voll: 
fommen bei Berjtande jei. 

— — 
Fataler Irrthum. 


52 


Der bereits ſeit einem Jahre von ſeiner 
Frau getrennt lebende Franzoſe Philip 
Jarvis brach, nach Ausſage ebender— 
ſelben, geſtern in ihre 181 Blue Island 
Ave. gelegene Wohnung ein und ſtahl 
ihr eine kleine Summe Geldes 
jowie für beinahe 8200 Schmudjaden: 
Frau Narvis meldete die Sache der Boli: 
zei und erzählte dabei höchſt triumphi- 
rend, eigentlich fei ihr Herr Gemahl bei 
alledem doch gründlich „hereingefallen“, 
da er darauf gerchnet habe, daß er bei 
ihr eine Summe von $800, weiche ihr 
aber nicht gejtern, jondern erjt heute fäl- 
lig werben mußte, en gehofl 
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Ein kaltblütiger Mord. 


William J. Collins ſchießt 


ſeinen Freund nieder. 

Der unverheirathete junge Fuhrmann 
James Cosgrove, welcher mit ſeinen El— 
tern im Hauſe 241 Waſhburn Avenue 
wohnte, wurde geſtern bald nach ſechs 
Uhr von ſeinem Kameraden William J. 
Collins, weil er denſelben einen Lügner 
genannt, erſchoſſen. Beide Männer 
ſtanden im Dienſte der Contractoren 
Amberg & MeAdams und waren bisher 
die beiten Freunde geweſen, bis jie geitern 
in einer Hintergafje, nahe ihren Woh— 
nungen, in welcher beide ihre Pferdeſtälle 
hatten, über die Benutzung ebenderjelben 
in Streit geriethen. Collins hatte dem 
Gosgrove Unehrlichkeit feinen Arbeits: 
gebern gegenüber vorgeworfen, worauf 
ihn dieſer zweimal hintereinander einen 
Lügner hieß. Beim zweiten Male ri 
dann Collins einen Revolver aus der 
Taſche und ſchoß jeinen bisherigen 
Freund durch die linke Bruit. Gosarove 
wurde glei Darauf in jeine Wohnung 
getragen, wo er nach wenigen Minuten 
verjtard. Dev Mörder Collins, welcher 
eine Frau hat, und im Haufe No. 194 
13. Sir., faſt unmittelbar hinter dem 
Hauſe ſeines Opfers wohnt, ging nach 
vollbrachter Unthat auf die Rolizei-Sta- 
tion der 13. Straße und überlieferte 
ih den Behörden. Gr jagte es frei 
heraus, daß er Collins nur deshalb er: 
Ihoffen, weil ihn derſelbe habe zum 
Yügner ftempeln wollen. Der Mörder 
ijt 36 Nahre alt, Befiter von vier Ge: 
jpann Pferden und auch jonjt recht wohl: 
habend. | 

EEE NE EEE 


„Unſere Kinder‘, 


Die beiden Knaben, Alerander Patter: 
jon und Frank Kahring, 11 veip. 12 
Jahre alt, wurden geitern von den Po: 
lisiften Brown und MeGanigal wegen 
Pferde-Diebſtahls arretirt. Die beiden 
Kleinen Kanaillen find troß ihres jugend- 
lichen Alters der Polizei längjt als un: 
verbeſſerlich bekannt. Ihre neuejten 
Unthaten verübten ſie am vergangenen 
Dienſtag und Mittwoch. Am erſteren 
Tage ſtahlen ſie Dr. Copeland's, an der 
Ecke von Hoyne Ave. und Weſt Madiſon 
Str. ſtehendes Gefährt, ließen daſſelbe 
aber ſpäter in der Nähe ſtehen. Am 
Mittwoch machten ſie es mit Pferd und 
Wagen des Herrn J. W. Oſtrander von 
No. 140 Weſt Monroe Str., ſowie mit 
einem dem Herrn Chas. Hillig von 144 
Eid Yeavitt Str. gehörigen Pferde ähn: 
lich fo. Die ungen geitanden alle 
diefe Streiche ein und fagten, daß ‚tie 
dergleihen wohl, ſchan zwei Outzend 
Mal,orüyt hätten. Wie oft fie eigent: 


lich ſchon arretivc find, läßt ſich nicht 
’ mehr feititellen. 


Die Boliziften O'Maley und Mahoney 
von der Polizei-Station der 12. Str. 
überrajchten gejtern in einer Hintergaſſe 
drei Knaben dabei, wie fie einige Glen: 
waren, Schmuckſachen und Gifenwaaren, 


wie Meifer, Korkenzieher, zc., unter ich | 


vertheilten. Natürlich nahmen fie das 
jugendliche Kleeblatt jofort feit, Fonnten 
aber aus ihren Gefangenen nicht hevaus- 
bringen, mo fie die Sachen geitohlen 
hatten. Die Jungen gaben ihre Namen 
als Hugo Bauer, Richard F. Bauer und 
Henry Greifer an. 


Sheidungsktlagen., 


Folgende neue Scheidungsktagen wur: 
den gejtern eingereicht: Florence A. Leigh 
gegen Charles Yeigb wegen Trunkſucht; 
Pauline Wardin gegen John Wardin 
wegen Chebruchs und grauſamer Be: 
hendlung; Emma Coleman gegen Thad: 
deus Coleman wegen graujamer Behand— 
lung; Jerome N. Robinſön gegen Jeſſie 
Robinſon wegen böswilligen Verlaſſens; 
Charles S. Alhee gegen Mary W. Al— 
bee wegen böswilligen Verlaſſens; Jennie 
D. Wright gegen Theodor G. Wright 
wegen granfaner Behandlung und Tho— 
mas W. Morriſon gegen Eliſabeth T. 
Morriion wegen Truntſucht und Che: 
bruchs. 

— — —— 


Kurz und Neu. 

* Die „New Weſt Education Kom: 
miſſion“, eine Geſellſchaft, welche fich 
nit hriftlicher Miffion in Utah und den 
angrenzenden Staaten und Territorien 
befaßt, hielt geftern im Sherman Houſe 
ihre Kahresconferenz ab. Kin Ausweis 
über die Thätigfeit wurde gegeben, auch 
ind neue Mitglieder und Beamien einge: 
jetst worden. 

* Unterſuchungen des hiefigen Barreau 
haben ergeben, daß 250 Ghicagoer Ad— 
vofaten nicht zu einer Ausübung Der 
Rechtspraxis berechtigt find; manche von 
diefen haben nicht einmal vegelvechte 
Studien gemacht. Anderwärts im Staat 
jol das nämliche obwalten. Die 
„Shyſters“, denen das Brod entrifjen 
werden joll, find jest in Angſt und 
Schrecken gerathen. 

* Sin aus der hieſigen Handelskam— 
mer, dem Union, Commercial und Iro— 
quois Clubs, ſowie aus angeichenen 


heute um 4 Uhr Nachmittags in den 
Räumen des „Union League Clubs“ ta: 
gen, um Vorkehrungen für den Empfang 


der hier am 19. Oktober erwarteten jüde | 


amerifaniichen Delegaten zum allamerı: 
kaniſchen Congreß zu treffen. 

* Dem Koithausbefißer 2. I. Gague 
von 120 Weit Madifon Strafe wurden 
gejtern Abend bald nach 8 Uhr in jeinem 
eigenen Yofal $150 in Baar ſowie meh: 
rere über das Doppelte merthe Noten 
und Cheds aus der Rocktaſche geitohlen. 
Herr Gague war jo unvorſichtig gewejen, 
während er ein Bad nahm, feinen Rod 
nit dem vorgenannten reichen Anhalt im 
Speijezimmer hängen zu lafjen, wofür 
ihm denn auch die obige Ueberraſchung 
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Verkaufsfeflen der Ahendpoſ. 


Nordſeite. 


Frau Rate Kreuſer, 282 Sedgwick Str. 


Mar Mochler, 309 Sedawid Str. 
Nemsjtore, 147 Wells Str. 

©. &. Nelion, 534 Oſt Divifion Str. 
Rewsſtore, 282 Oft Divifion Str. 
Henrichs, 56 Elyboum Ave. 

. 6. Butstam, 249 Clybourn Ane. 
Newsitore, 123 Willow Str. 

3. Schimpifn, 276 Oft North Ave. 
Rewsitore, 366 Oft North Ave. 
M. Zander, 757 Elybonın Ave. 

x Heichke, 362 Larrabee Str. 

. 3. Mie⸗sler, 539 Sedawid Str, 
3. S. Naſh, 258 Yincoln Ave. 

aul Beln, 457 E. Divijion Str. 
Ghas. Bop, 405 Eiybouru Ave. 

ẽ. U. & DM. MeComb, 685 M. Clark Str. 
Frau U. Beder, 650 Wells Str. 
Harry Pleyers, 454 Larrabee Str. 

2. Berger, 577 Larrabee Str. 

23. Serbit, 294 Sedawick Str. 

J. 3. Solzapfel, 230 Wells Str. 
HR. Fiediund, 282 Eaft Divilion Str. 
Oowald Apelt, 195 Larrabee Str. 

F. J. Matthiejen, 212 Centre Str. 
Uuhoff, 761 Einbourn Ave. 

3: B. Charbonnier, 329 Larrabee Str. 


Südfeite 
Vaperſtand, Chicago Oyſter Houſe, 142 DO. Madijon. 
Heury Ringe, 116 Dit 18. Str. 

Sant, 334 Sit 22. Str. 

G. A. Simms, 123 Oit 22, Str. 
FM. Diamond, 8 Dit 28. Str. 
Newsſtore, 2329 Wentworth Ave. 
Schöneberger, 2403 Wentworth Ave. 
Font Doyle, 2559 Wentivorf) Ave. 
w“orwe, 2926 Wentworth Ave. 

DB. Beterfon, 2414 Cottage Grove Ave. 
Newsitere, 2131 S. State Str. 

m. Dorian, 2357 ©. State Str. 
Birchler, 442 ©. Clarf Str. 

A. E. Fleiicher, 3505 ©. Halited Str. 
Chas. Hellmundt, 2261 Wentworth Ave, 
MeGoungh, 3815 ©. Halited Str. 

B. Schmidt, 3637 ©. Dalited Str. 
rau 8. Wenzel, 3150 ©. Halited Str. 
Henrn Holſt, 3100 ©. Halited Str. 
Mobert MAuefel, 36335 Wentivorth Ave. 
Shas. Birf, 4410 5. State Str. 

Heli, 2921 Archer Ave. 

News Siere, 08 S. Halfted Str. 
Caſtello, 3765 ©. Halited Str. 

Br. Hanuſen, 2143 Archer Ave. 

J. Enehder, 3902 ©. State Str. 

8. Gregory, 3718 ©. Stute Str. 
Vitugrath, 461 0. 31. Str. 
Beppening, 436 O. 26. Str. 

Brautſich, 325 Danover Str. 

Schmidt, 2525 Hanover Str. 

23, &. Browir, 365 ©. State Str. 

I. ZDuſſold, 2642 Cottage Grove Ave. 
6.9. Lougwan, 3109 Cottage Grove Abe. 
Klein, 3902 Cottage Grove Ave 

Franf Stroh, 2116 Wabaih Ave. 
„rau Strantien, 1714 ©. State Str. 
MeNeith, 3155 Wentwortb Ave. 
Thomas G. Birchler, 2724 Stute Str. 


Nordweſtſeite. 


F. Liebke, 300Milwaukee Ave. 

Henry Meyer, 558 Miltwantee Ave, 
Jacob Kurtz, 821 Milwaukee Ave. 

G. Peters, 824 Milwautee Ave. 

M. Lintberg, 899 Milwankee Ave. 
Newsſtorc, 100 Milwaukee Ane. 

J. Sirihmann, 1110 Milwaukee Ave. 
Miller, 1178 Milwaukee Ape. 

Senrn Carlſon, 1440 Wilivautfee Ave, 
2. Soldblat. 16514 Milwaukee Str. 
Dietze, 1700 Milwaukee Ave. 

Veter Kobberger, 258° W. Chicago Ave, 
Sohn Asmuſſen, 376 W. Ehicago Ave. 
Ghas. Stein, 418 W. Chicago Ane. 

2, Carlſon, 231N. Aſhlaud Ave. 

Heury Braich, 391 N. Nibland Ave. 
Jean Kefterle, 402 N. Aſhland Ave. 
Fred. Decke, 4t N. Aſhland Ave. 

&. F. Lichtner, 307 W. Diviſion Str. 
William Hanſon, 401 W. Diviiion Str. 
&. F. Dittberner, 518 W. Diviſion Str. 
Ahreus 667 W. North Ave. 

6. Sicevers, 891 W. North Ave. 

8. Hanfen, 33 W. Randolvh Str. 
1.6. Alwerth, 54 W. Randolph Str. 
GN. RNelſon, 335 Weit Indiana En. 
Meyer, 255 W. Indiana Str. 

>. 6: rowers, 45 W. Indiana Str 
3.6. B. cAc, ra. 50%, ©. Halſted Si 
6.23. Bern, 19318. Lake Str 

G. Beterjen, 1011 Ealiforuta Ave. 
Newsitore, Ede Armitage Ave. und Ballou Str. 
Jacob Elpariu, 888 2. Alhland Ave. 
co. J. Sofmann, 223 Milwaukee Ave. 
Newsſtore, 625 Weſt Indiana Str. 
Newoſtore, 549 Weit Indiana Str. 
Charles 2. Better, 53 Weſt Indiana Etr. 


Südweſtſeite. 
A. E. Brunner, 33 Canalport Ave. 
G. Buechfenſchmidi, 90 Canalvort Ave. 
Frau Ebert, 162 Conolport Ave. 
Frau Bruhte, 851 S. Holſted Sir. 
Stoiihaas, 872 W. 21. Str. 
Swigart, 776 W. 22 
GE. A. Bochter, 192 Blue Island Ave. 
Fri. Zeiſfer, 1236 Blue öland Ave. 
Venner, li⸗ Bine Island Apr 
Frau Buttler, 6375 Blue Istand Aye. 
Schulz, Ede S. Halſted u. Marwell Str. 
Aug. Schulz, 87 ©. Hatited Str. 
Sehen Biume ? 5, Halited Str. 
Fbce. Schalzen, 301. 12. Str. 
Anntert, 441 W. 12. Str. 
Boldreh, 559 WM. 12. Str. 
Nuetzel, 630 W. 12. Sir 
Joſeph Müller, 550 Sird Halfted Str. 
Roöoſenbach, 212 Süd Halited Str 
J. F. Beters, 533 Blue land ne, 
éehriſt Stark, 304 Blue Island Ave. 
Freu Engel, 574 Daden Ave. 
RN. OConnor, 456 Centre Ane, 
J. HS. Lallahı, 151 78. 18. Sir. 
Richard Hanlan, 15378. 12. Str. 
Fran Levin, 103 W. Van Buren Str. 
5,2. MeDdermett, 353. 14. Str. 
Frau McLauahlin, 144 W. Harrijon Str. 
Mm. Koemer, 48 Canal Str 
Newsftore, 171 S. Halited Str 
nr, G. Mora, 117W. Moniiom Str. 
Icweitore, 539 W. 14. Ztr 

Late View. 

Toteph Mund, 755 Lincoln Ane. 
Nunch, 789 Lincolu Ave. 
Harwood & Viquett, 483 Lincoln Ane. 
mM. Schemmel & Ton, 1504 Dunning Sir. 


N TownLate. 
Ötemäftore, A217 Yatlin Str. 
Newöftore, 4054 ©. State Str. 
Qempfe, 4643 ©. State Str 

Schiele, 4555 Wentworth Ave. 

I. Serpie, 11 Wontworth Apr. 

Ger. Sunncshagen, 4704 Wentworth Apr. 





Chicago Turngemeinde. 


N 


Das neue Pergnügungs:Gomite der 
Chicago Qurngemeinde, beitehend aus 
den Herren Ad. George, (Vorſ.), Emil 
Bloch (Sekr.) Seo. A. Schmidt, John 


Humor und Wik. 


— Beforgt. Frau: Ich glaube, 
wir befommen ein jchweres Gemitter, 
— Mann (erjhroden): Um Gottesmil; 
Ien, — Deine Mama fommt doch wohl 
nicht ? | 

— Mander gebzin feinem 
Leichtſinn jo weit, daß er nur noch führe, 

— Diplgmatifd. Köchin (sun 

ei < una zum 
Unterofficier Biefte): Darf ich Ihn 

— —— A Ihnen 
ein Glas Bier anbieten, lieber Pefte? 
Oder trinken Sie lieber ein Glas Grec; 

2) 
Piefke (mit Geiftesgegenwart): per 
Fräulein Anna, das Eine ſchließt dag 
Undere Doc keineswegs aus! 

— Der ahnungsloſe Schuld— 
ner. „Wann werden Sie mir endlich 
| bie hundert Mark wiedergeben, die ic) 
ı „Ihnen vor ſechs Dlonaten gelichen habe 2% 
| — Wie ſoll ich das wiſſen? Bin ih ein 
| Brophet?!* 

— Ein Erfag. „Sie trinfen 
wohl gerne Sect, Herr Lieutenant?“ 
„Rur in Friedenszeiten, meine Berehrte⸗ 
ſte; — würde ja ohne jedes Geknalle 
ſchließlich ganz verwildern!“ 

— Durchſchaut. A: „Du könn⸗ 
teſt mich Deinem Freunde vorſtellen!“ 
B: „Das werde ich nicht thun, lieber 
borg ih Dir fünf Mark!“ 

— Frommer Wunjd. Sie 
(ſchwärmeriſch): „Wenn ich ein Vöglein 
war’ |“ Er (verbrieglid): „Und die Kap’ 
Flügel hätt'!“ 

— Dierbefte Frau. Nicht jene 
Frau ijt die bejte, won der Andere am 
wenigiten Ipregen, jondern diejenige, 
welche am wenigiten fpricht von Andern, 


— Inſtinkt. Hochgeehrte Re— 
baction. Seit Jahren beſchäftige ich 
mich mit Raupenzucht. Bei Beobach— 
tung der Hyperchiria Jo, einer großen 
amerifaniigden Raupenart, war mir 
längit aufgefallen, dag dieſe jchönen, 
braunen Gichenlaubfrejjer nicht verein: 
zelt, jondern zu kleinen Geſellſchaften 
(Kränzchen) ven 10—12 Berfonen vers 
einigt, ihre Mahlzeiten einzunehmen lie 
ben. Sobald mehr als dieje Anzahl ſich 
zufammenfand, pflegte ſich die Geſell— 
jhaft meijtens aujzuldien. Ich ſage 
„meijtens“, denn es gejchah nicht in allen 
Fällen: Zweimal fand ich Kränzden 
von 14, einmal gar ein joiches von 16 
Mitgliedern in friedlihem Beiſammen— 
fein. Bor einigen Tagen nun beobach— 
tete ih, wie auf ein Kränzchen von 12 
Theilnefmern zwei Raupen zugefrocen 
famen, in der oifenbaren Abſicht, fich der 
Gejellihajt anzufchliegen. Dieje er: 
wartete die Beiden in aller Seelenrube, 
Kurz voor der Berfammlung angelangt, 
bog indefien Die eine der zwei Ankönms 
linge plöglih ab und entfernte ſich. 
Kaum wurden dies Die Zwölf gemahr, 
als fie mit allen Zeichen des Entjegeng 
nach den verfchiedeniten Richtungen aus: 
einanderhajteien! Wir blieb Fein Zwei— 
fel: die Raupen fürchteten zu dreizehn 
ufammenzufommen! Hyperchiria Jo 
iſt — eberaläubiich !. 

— Eine Streichholzſchachtel 
als Brief Hat jüngft ein Berliner Kaufs 
mann für eine Gratulation verwandt, 
Au dem Zwecke hatte derjelbe die Hülle 
der Schachtel auseinandergebogen unb 
gepreßt, fo daß ihre 4 Theile eine einzige 
Fläche bilden, und dieſe innere Fläche in 
ber Weiſe benutzt, daß er oben die Adeeſſe 
geſchrieben und darunter, durch einen 
Strich getrennt, den folgenden Glück— 
wunſch ſetzte, der gewiß zündend gewirkt 
hat: 








| 








| 


A. Stade und Aler. Wetzel, iſt jebt in | 


voller Ihätigfeit, un das Programm 
jür die Lommende Winter - Satjon zu 
entwerfen. Ueber einige Feſttage hat es 
fich schon geeinigt. So joll die erite 
Abendunterhaliung, bei welcher ſowohl 
die dramatiſche, als auch die Geſangs— 
Sektion mitwirken werden, am 8. De- 
zember ftattfinden. Im Oftober findet 
ferner ein großes Schauturnen jtatt. Am 
Danktjagungstege wird der Damenverein 
feine erite Abendunterbaltung abhalten. 
Für die anderen Feſtlichkeiten find noch 
nicht die Tage beſtimmt. 

—— 


Briefkaſten. 


C. B. Eine „Fraternal Legion“ kennen 
wir nicht, wohl aber giebt es eine „Fraternal 
Brotherhood Society of North America“, 


ga - - * * | yo o M 3 N} 995 Ro a Inſur 
Bürgern zuſammengeſetztes Comite wird deren Lokal ſich in No. 905 Royal Inſurance 


Building befindet. 

Chr. Dinkelſp. In Deutſchland giebt 
es unſeres Wiſſens nach nur Freimaurer und 
Odd Fellows. Den Unterſchied zwiſchen bei— 
den Orden können wir in einer Briefkaſten 
Notiz nicht darlegen, Sie können ihn aber ſehr 
leicht erfahren, wenn Sie ein Converſations— 
Lerikon nachſchlagen oder einen Nachbar be: 
fragen, der beiden Orden angehört. 

Stleis 8. Die zwei ihrer Wohnung zu: 
nächit gelegenen Abendichulen ditrften die 
Newberry Schule an der Ecke von Rillow und 


Orchard Str., und die Ya Galle Schule, Cde | 
Sie | 
brauchen nur am Abend in der Schule vorzus | 


Hammond und Gucgenia Str., ſein. 
Iprechen und jich beim Yehrer zu melden. 
Sonſtiger Kormalitäten bedarf es nicht. Die 
Schulen werden erit am 30. September er— 
öffnet. 

Seſer. Der Herbſt beginut mit ber 
(Herbſt⸗) Tag: und Nachtgleiche und dauert 


„Dis zum Tag des tiefften Sonnenjtandes ; auf 


» 4 5 
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Meil Du fol ein alter Schwede, 

Der gefchmettert manches Achtel, 

Drum zum heut’gen Tage rede 

Heinen Glüdwunid Schwedens Chad: 
tel. 


daft zwar Feuer ſtets gefangen 

Dur an Hüdjcen, Jungen, Drallen: 
Aber laß Dir ohne Bangen 

Heut’ die „Schadtel” nur gefallen. 


Eines macht mir blos Beſchwerde, 


| Weil ich von dem Brauch gewichen: 
| Ob fie auch befördert werde 


Und mir's nicht wird — „angeftriden”, 
Da die Poſt aber dem Abjender die 
sriginelle Idee durhaus nit „angeſtri— 
hen“, fondern die Schadtel pünkilich an 
den Adrefiaten befördert hat, will derjelbı 
aus Dantbarteit den jonderbaren Bric} 
dem Poſtmuſeum vnerehren. 
.— >  o-.2- — 
So geht's. 
Dem Dann hat feinen Kummer es ge— 
macht, 
Daß nichts fie in hie Ehe hat gebracht, 
Doch als fie dann fi viel herausges 
nommen, 
De ijt es ihm doch häufig ſchlecht bes 
fommen. 


Herz und Hand. 


Eier junges. Paar vor'm Altar ftand, 
Aus Liebe reicht fih’S Herz und Hand !— 
Vor'm Scheidungsrichter num fie ft: ?- 
Herzlos find jie im Han dumdreh'n! 
— — — — — 
Gedankenſplitter. 

— Die Liebe iſt die Köchin des Le 
bens; jie macht es erft ſchmackhaft, aber 
fie verſalzt es auch oft. 

— Nichts ift gefährliger ala Eeifl 
ohne Charafter. 

— Die Verleumdung ift wie falſches 
Geld; Jedermann würde ſich Serupel 
machen, es zu münzen, aber Jeder gibt 
fie ohne Gewiſſensbiſſe von Hand zu 
Hand. 

— Mufit ift das Volapük der Herzen. 
Man empfängt did nach deinem Ce 

wande, 
Und entläßt dich nach deinem Verſtande. 

— Nur in der Hand des Edlen wird 
Gold wirklich zum Edelmetall. 

— Einen verdorbenen Magen und ein 
verborbene3 Gemüth — Beides erlennt 
man an der Zunge. 

— Bıldung heit, fich mit jedem Men⸗ 
fen auf den Ton ſetzen fünnen, deſſen 
Zufammenflang mit dem eigenen — 
Wohllaut gibt. 
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Yenes deulſches Ungeblall. 


EIN CENT. 


92 Fünfte Anenne, Chicage, 


— 


Gin unabhängiges Nenigfeitöblatt für 
das Dentichthum von Chicago. 


EIN CENT. 


gediegen, wohlfetl und 


eh 
acjukl, 
| 


Organ einer Sippe, Fein Mund: 
r Par tei! 


Bitlig und gut. 


"ein Skandalblatt, fein Senſations— 
organ, kein todter Abklatſch anderer 


Kein Nachtreten in alten ausgefahrenen 


J « * 
Bahnen. 


EIN CENT. 


Abendpoſt“ wird Alles enthal- 
ten, mes neu, interejjant und bemer: 
kenswerth üt. 

T Abendpoſt“ wird Alles in ae: 
drängter Kürze, aber doch vollitändig 
und überſichtlich bringen. 


z tu 


Rillig, gul und Neil, 


Die „Abendpoſt“ foll ein Familien— 
blart im beiten Sinne des Wortes fein. 


Pıllinfeit allein wird der „Abendpoſt“ 
icht Den Erfolg ſichern. Aber forg: 
beit, zielbewußtes Feſthalten 
an dem vorgezeichneten Programm, zu— 
verlöſſige, rechtzeitige Ablieferung des 
Blattes und eine tüchtige, fleißige und 
gewiſſenhafte Geſchäftsführung werden 
dem neuen Blatte raſch Freunde er— 
werben 


2 Fünfte Ave. 


Man obennire auf die „Abendpojt“, 
um fie kennen zu lernen. 





— 


nazttberiißt, 


Chicaao, 26. Scat. 1889. 
Dieſe Preiſe gelten nur fir den Großhandel. 
Gemüſe: 
Kartoffeln 30—85c per Bu. 
cy füße Kartoffeln 83.25 per Brl. 
Weiße Bohnen, Ro.1.,81.65—1.70 per Bu. 
Imvortirte Erbſen 81.65—1.705 weiße 6öc. 
iethe Beten 750 per Brl. 
"pe Rüben 81.00 per Brl. 
omatoes 50-—60c per Bu. 
wiebeln Ic— 31.00 per Brl. 
e 19-15. 
ohl #2 00—2.75 per 100. 
= Fiſche. 
Beſte Sorten 8—12c per Pd. 
Früchte. 
töchapfel 81.2581.75 per Bri. 
en 32.25—2.50 per Brli. 
Apfelſinen $8—8.50 per Kite. 
uronen variirend von 86—8 per Kiſte. 
chigan Bartlett Birnen $2.00—2.50 


pa Brl. 
Rutter. 
f GElgin Rahmbutter 24--25c per Pid.; ge: 
Ngere Sorten variirend von 1I—2Xc. 
” ' „Käie 
e Sol-Rahm-Käie —— 84- Sic per 
Fin. seinere Sorten 9H— Ic per Pid. 
vahmter Käſe 74—8c “ id. 
Weintraube 
6 ncord 25-—30c per 10 ad, Korb. 
SBelawares 3dc—40c per Korb. 
Zn Waijjermelonen. 
Hroßte Sorten $10.00—15.00 per 100; 
flanee Sorten 85.008,00 per 100, 
nn Wild. 
allard Enten 83.50 per Dizd. 
Hleine wilde Enten 81.25 per Dißd. 
Schnepfen $1.00-—-1.25. 
Fleiſch. 
105 Ralbfleiich 5--Gc per Pfd.; gerin— 
gere Qualität 5—6c per Eid, 
Geflügel. 
L bendige Küken 8—He per Bid. : alte Hüh— 
US Ic per Pfd., Sahne Sc per Pi. 
Junge Euten 9—9ge; alte 8—8;c per Pid. 
uidühner 1O—108C per Pfd. 
Kache Gier 1640 per Dizd. 
Sen. 
x I Thimothee 89.50--810 
GEemiſcht 87. 30 8.00. 
Juden 
Citdenzuder Sc. 
Etrerzuder 7 gt. 


Beſſere 





Eis Beſuch beim County-⸗Agenten. 
Die Pflichten deſſelben. 
Seine Beurtheilung der „Nelief and Aid 
Society.“ 


Von der ſicherlich gerechtfertigten An— 
ſicht ausgehend, daß in den meiſten 
deutſchen Zeitungen unſeres neuen Vater— 
landes viele Dinge als bekannt voraus— 
geſetzt werden, über die namentlich die 
jüngere deutſche Einwandererſchaft doch 
nur unpollkommen unterrichtet iſt, haben 
wir es uns zur Aufgabe gemacht, neben 
dem humoriſtiſchen und ernſten Feuil— 
leton über unſere Weltſtadt und den Ar— 
tikeln lokal— hiſtoriſcher Natur auch die 
gemeinnützigen Inſtitutionen Chica— 
gos, je nachdem Zeit oder Raum 
es geſtaͤtten, zum Beſten unſerer Leſer 
einer eingehenderen Beleuchtung in 
— und Ernſt zu unterwerfen. 

Wir haben uns, dieſem Plane gemäß, 
* die Deutſche Geſellſchaft, die ſtädti— 
ſchen Abendſchulen, ſowie über das Wet— 
teramt bereits mehr oder weniger umfaſ— 
ſend ausgelaſſen und werden uns heute 
erlauben, die ſegensreiche Inſtitution der 
County⸗ Agentur näher zu bejprechen. 

Der Borjteher derjelben, oder der 
County⸗ Agent, iſt ſeit dem vergangenen 
Februar Herr John Foley, ein Mann 
von großer Herzensgüte und von uner— 
müdlicher Intereſſenahme an den Leiden 
aller Derjenigen „die da mühſelig und 
beladen ſind“. Schreiber dieſes hat 
Herrn Foley, obwohl er bereits vieles 
Yobenswerthe über ihn gelejen und aud) 
ihon Manches über ihn geichrieben, 
doch auch geſtern erjt, im Intereſſe der 
Leſer der „Abendpoſt“ zum erſten Male 
perſönlich aufgeſucht;, er muß indeſſen 
ſagen, daß, ſeiner privaten Anſicht nach, 
Leute wie John Foley in dieſer Welt 
nicht beim Scheffel gekauft werden kön— 
nen. Der Menſch hat wirklich ein Herz 
für die Leiden ſeiner Mitmenſchen und 
wer's nicht glaubt, der ſehe ſich ihn ſelber 
an, er iſt in ſeiner faſt militäriſch einfach 
ie er Office im Haufe No. 36 
Weſt Madijon Str. tagtäglich für Jeder— 
mann zu Sprechen. Den Berichterjtatter 
der „Abendpoſt“ Hat er jehr liebenswürdig 
aufgenommen und ihm Die folgenden 
Daten, betreffend das innere und äußere 
Getriebe in jeiner Office, bereitwilligit 
gegeben: 

Der County⸗Agent iſt dazu da, um 
alten, wirklich in Elend befindlidyen Be: 
wohnen der Stadt Chicago und von 
Soof-&ouniy, ohne Anfehen der Nationa— 
lität und der Religion, durch unentgeld- 
liche Ueberlafiung von Yebensmitteln zc., 
ihre traurige Yage zu erleichtern. Um 
ihm dies zu ermöglichen, bewilligt der 
County-Rath alljährlich eine größere 
Summe Geldes, welche z. B. für die 
laufende Saiſon 550,000 beträgt — 
leider nicht genug um all' das zu lindern, 
das da gelindert werden ſollte. Dieſe 
550,000 übrigens find ganz und gar 
für die Armen ausgeworfen; eine Be: 
willigung von 812,000 zur Bezahlung 
der zahlreichen Aſſiſtenten und Unterge: 
benen des County-Clerks läuft noch 
nebenher. 

Was aber bat nun eine bedürftige 
Familie, die eben abjolut Feinen anderen 
Ausweg mehr weiß, zu thun, um ſich die 
Unierftüßung des County-Agenten zu 
fihern? wird man fragen. Darauf find 
wir im Stande, die Antwort zu geben: 
Einfach nichts, als dem in Rede jtehenden 
Agenten ihre Lage mwahrheitsgetveu zu 
ſchildern und dann das Weitere abzuwar— 
ten. Auf eine ſolche Anmeldung hin 
nämlich ſchickt der Agent, jobald als ir— 
gend thuniich, einen ſeiner Angeftellten, 
welcher ſich Durch eigene Anſchauung da: 
von zu itberzeugen bat, ob die betreffende 
Familie wirttih ohne die Hülfe des 
County's nicht eriftiven kann und wieviel 
der Unterſtützung fie etwa bedarf. Eine 
große Familie erhält, je nad der Zahl 
ihrer Köpfe, natürlich mehr Yebensmittel, 
als eine kleine. Familien, in denen die 
Kinder iiber 15 ‚Sabre alt und zu Haufe 
find, werden überhaupt nur in den ſelten— 
iten Fällen unteritüßt, da der County: 
Agent von der jehr richtigen Anficht aus: 
geht, daß ſolche Kinder alt genug find, 
um jelber etwas für ſich und die ihren 
thun zu können; im günjtigjten alle 
thut das County eine Kleinigkeit für Die 
Erhaltung der alten Eltern, indem es die 
Grundregel im Gejchäftsbetriebe des 
Gounty-Agenten ift, die Armuth nicht zu 
hegen, mit anderen Worten, die Yeute 
nicht denfen zu laſſen, fie brauchten 
nicht zu arbeiten, das County unterjtüße 
fie ja doch, jondern vielmehr die Noth 
der Armuth zu lindern. Tas aber bringt 
uns auf einen anderen wichtigen Punkt. 

Das County unterjtüßt — jofern es 
nicht 'mal hinters Yicht geführt wird, 
was indeſſen fo leicht nicht vorfomnt — 
Niemanden, der nicht aud wirklich der 
Unterſtützung würdig iſt. Darum muß, 
damit man in dieſem Punkte nicht irre 
geht, der eine Familie beſuchende Agent 
auch in der Nachbarſchaft a. ge: 
naue Umfrage halten betreffs des Cha: 
rakters derfelben. Taugt der Letztere 
nichts, d. h. iſt die Familie liederlich, 
anehrlich rc., oder dem Trunke ergeben, 
oder jonjtwie-lajterhaft, jo bleibt die Un— 
terjtüßung des County's aus, denn der 
Gounty-Agent iſt aud) nicht Dazu da, das 
Yajter zu hegen. In einem jolchen Falle 
wird nur darauf gejehen, daß die hülflo= 
ien Kleinen, die für die Sünden ihrer 
Eltern nicht verantwortlich gemacht wer: 
den können, nicht verhungern. 

Eine würdig befundene Familie aber 
— der Bericht des bejuchenden Clerks 
bedarf nämlich in allen Fällen erit noch 
dev Beitätigung des County-Agenten 
jelber — wird unterjtüßt durch Ueber: 
fafjung von Mehl, Gemüſe, Fleiſch 
(Xegteres meijtens nur im Winter), Holz, 
Kohlen, Schuben und, wenn's nöthig tjt, 
durch unentgeltliche Stellung von Dof: 
tor and Medizin. Das County liefert 
feinen Kaflee eher. Thee; dergleichen 





dern die Noth lindern. Der County— 
Agent iſt auch nicht ermächtigt, Miethe zu 
bezahlen oder Kleider zu liefern; dazu rei— 
hen die ihm bewilligten Mittel nicht hin. 

Unter den denkbar jeltenften Umſtän— 
den wird einer Familie freier Transport 
zu auswärtigen Vermändten bewilligt. 
Das gejchieht nur in ſolchen Fällen, wo 
es abjolut klar auf der Hand liegt, daß 
die betreffende Familie hier in der Stadt 
oder im County zu Grunde geht, von ihren 
auswärts wohnenden Verwandten aber 
gerne ernährt werden würden. Daß dies 
Letztere indeß wirklich der Fall iſt, dafür 
muß dem County-Agenten das ſchrift— 
liche und —— beglaubigte Zeug— 
niß ſolcher Verwandten beigebracht wer— 
den, damit ſpäter einmal nicht etwa der 
Fall eintritt, daß die jo fort Gejchickten 
von den auswärtigen Behörden als ganz 
Arme zurüdgefandt werden und jo dem 
County abermals und doppelt zur Laſt 
fallen. Wie gejagt, ein ſolches Fort— 
transportiren kommt daher nur in den 
jeltenjten Fällen vor. 

Die Herren vom Bureau des County: 
Agenten haben aber noch andere | ARE: 
tungen. „jeder der in's Armenhaus, in’s 
Hojpital * in's Irrenhaus will oder 
ſoll, muß eine Beſcheinigung vom County— 
Agenten mitbringen. Man kann ſich 
alſo denken, was für eine unendliche Ar— 
beitslaſt von den Angeſtellten dieſes Am— 
tes zu bewältigen iſt, und dabei wird lei— 
der die Güte des County-Agenten auch 
noch obendrein nur zu oft gemißbraucht; 
am unverſchämteſten aber wohl durch die 
ſogenannte „Relief und Aid Society“ 
und ihren „menſchenfreundlichen“ Vor— 
ſteher, „Reverend“ Trusdell. Schreiber 
dieſes hatte Gelegenheit bei ſeinem geſtri— 
gen Beſuche, anläßlich der Erwähnung 
der den Leſern der „Abendpoſt“ ja be— 
kannten Degner'ſchen Affaire, die vollſten 
Beweiſe für dieſe Behauptung einzuſehen. 

Die Frau Degner war, abgeſehen von 
dem Briefe des Paſtors Voß von dem 
Cincinnati'er Zweige der „Relief und 
Aid Socie ty, * ausdrücklichſt und auf's 
Wärmſte an den hiefigen Zweig empfoh— 
len worden und, als fie hier ankam, dem 
Berhungern nahe. Schreiber diejes hat 
die betreffenden Schriftſtücke geleſen. 
Alles, was der Herr Paſtor Trusdell aber 
für ſie zu thun wußte, jedoch war, daR er 
quer über das Couvert der Cincinnatier 
ihrieb „Höflichſt an den County-Agenten 
verwieſen.“ Herrn Foley's Stimme zit— 
terte vor Aerger, als er dem Berichter— 
ſtatter den Fall nochmals näher erklärte. 
„Das iſt die Hilfe, die die „Aid Society“ 
gibt,“ ſagte er, auf Herrn Trusdell's 
„höfliche“ Kritzelei weiſend. Dann fuhr 
er fort: „Ja, mein Herr, die Art und 
Weiſe, in welcher dieſe Leute den Namen 
ihrer Geſellſchaft ſchänden, iſt geradezu 
empörend. („Einfach ſchamlos,“ warf 
hier einer der älteren Clerks ein.) Sie 
bekommen Geld die Menge, ſo zu ſagen 
von jedem reichen Mann in der Stadt. 
Da iſt keine Bank in Chicago, die ihnen 
uicht Jahr für Jahr eine bedeutende 
Summe ſchenkt. Was ſie mit dem Gelde 
machen, ich weiß es nicht. Kommt Je— 
mand zu ihnen, ſo ſchicken ſie ihn einfach 
hierher. Sehen Sie nur mal. Hier 
hat die „Relief und Aid Society“ ſich auf 
eigene Fauſt Karten drucken laſſen, auf 
denen ſteht: “County-Agent, 36 Weſt 
Madiſon Straße.“ Nun ſchauen Sie 
mal die Rückſeite an, und ſo machen ſie's 
immer. — Der Berichterſtatter las auf 
der Rückſeite: „Bitte unterſuchen Sie 
den Fall des Ueberbringers.“ — 

Hier wurde Herr Foley abgerufen. 
Als er wieder kam, fuhr er fort: „Na, 
da haben wir's ja wieder. Hier iſt noch 
mehr Material für Sie. Die „Aid 
Society“ läßt grüßen und ſchickt uns 
eben jetzt eine weitere ihrer „County— 
Agent-Karten.“ Dieſe Karte iſt mir 
dieſe Minute von der 121 Hoffman Ave. 
wohnbaften Frau Breen übergeben wor: 
den. Die „Aid Society“ „tann nichts 
für fie thun.“ Die rau iſt feit 9 Jah— 
ren Wittwe und hat 7 Kinder. Das äl: 
teite it ein unge von 19 Jahren, der 


' aber jeit drei Monaten frant im Bette 


liegt, das Alter der anderen Kinder 
variirt von 14 bis 8 \ahren. Die rau 
fefber jicht aus wie das reine Jammer— 
bild. Ad, es iſt zum Tollwerden. * 

Fin zweiter Ruf nah Herrn Foley, 
aab hier dem Werichterjtatter, der ſchon 
über und über genug qeiehen, von dem 
unendliden Elend, das da Tag für Tag 
an die Thür des Countyös Flopft, Die 
Gelegenheit, ſich für die bereitwilligit ge: 
gebene Auskunft herzlich dankend, zu 
verabichieden, worauf Herr Foley ihn, 
bis zur legten M imute immer gleich 
liebenswürdig, zu baldigem Wiederkom— 
men einlud. 

— — — — 

FR, F. Jenkins wurde zum Regi— 
ſtrar im Waſſeramt, an Stelle von W. 
S. Mahr, welcher dem Waſſeramt in 
Hyde Park vorſtehen wird, ernannt. 


— 
— -» 


Heiraths⸗Licenzen. 





Heiraths-Licenzen für 


Tie folgenden 3 
Office des County: 


Deutiche wurden in der 
Clerks ausgeitellt : 
Auguſt Wienede, Pguline Fiſcher. 
William Felcht, Lizzie Letzer. 
N yul. Medlenburg, Ada Mangel. 
August Borris, Mary Selimka. 
rant Zeis, Dora Darms. 
Thomas Kabon, Joſefa Kouba. 
John O. Linderman, Alvina Dettner. 
—8 ®. Beger, Sophie Schultz. 
Henry Geiſen, Katie Silben. 
Win. Mefferichmidt, ° Vauline Graefer. 
Frank G. Jacoby, Yydia Straßheim. 
Max R. Bock, Bertha Fijenhardt. 
Frank D. Huth, Carrie X. Hennidjon, 
Auguſt Meyer, Louiſe Pfrommer. 
Albert Medary, Mary Muehlbacher. 
Leon G. Escudier, Louiſe Erdmann. 
Albert Y. Carſon, Maria Wallwork. 
John Malt, Cath. Herdins. 
James Bauer, Mary Lavigne. 

Frant Arndt, Julia Kosman. z 
Mathias Roth, Katherina Zerbes. 
Rudolph Prahlow, Minnie Kuſe. 
William Ruder, Anna Beder. 

‚Louis — on Dietrid). 
; sul da 





Kurz und Neu. 


* Der Spirituofenhänbler Nas. Egan, 
welcher in Detroit Selbſtmord beging, 
hinterließ ein Vermögen von 8135,000 
das ſeiner Frau und ſeinen Kindern zu⸗ 
— 


* Dem neu gegründeten Verein der 
Veteranen aus deutſchen Kriegen ſind bis 
jetzt 39 Mitglieder beigetreten. Die Be— 
amtenwahl wird erſt am nächſten Don— 
nerſtag ſtattfinden. 

*Die General-Verſammlung des 
Herrenvereins vom deutſchen Altenheim 
kann erſt, einem früher gefaßten Beſchluß 
gemäß, am vierten Donnerſtag im No— 
vember ſtattfinden. 
fiel die für geſtern angekündigte aus. 


Lake Straße und Aſhland Avenue, wurde 
geſtern wegen Vergewaltigung dreier 
achtjähriger Mädchen zu zwei Jahren 
Zuchthaushaft verurtheilt. 


* Smil Adermann, der mit feinem | 


Wagen am Mittwoch Abend den fünf: 
jährigen Paul Freitag vor der Wohnung, 
No. 224 Orchard Strafe, überfuhr, 
wurde bei der Coroners— Unterſuchung 
von aller Schuld an dem Unfall freige— 
ſprochen. 

*Ein an einem Ecke der 37. Str. und 
Lafe Ave. gelegenen Neubau beichäftigter 
Zimmermann Namens Oskar Swanion, 
jtürzte geitern 35 Fuß tief zur Erde und 
brad) dabei beide Beine einen Arm und 
den Schädel. Der Unglüdliche, wurde 
nah dem Michael Reeſe-Hoſpital ge: 
— wo er heute Morgen ſtarb 

Das Impfen der Kinder im ſtädti— 
* Geſundheits-Amt hat bereits ſolche 
Dimenſionen angenommen, daß das da— 
mit betraute Perſonal verſtärkt werden 
mußte. Trotzdem iſt es auch jetzt kaum 
möglich, Allen zu rechter Zeit aufzu— 
warten. 

* Chas. Wilſon, der Beſitzer der bei: 
den Reſtaurationen No. 98 Randolph 
und No. 77 N. Clark Str., erlangte 
geſtern eine Scheidung von ſeiner Frau, 
welche ihn faſt täglich mit Tellern, 
Schüſſeln und anderen Küchengeräthen, 
zuweilen auch mit Eßwaaren bombardirt 
hatte. 

* Der Congreß der Socialdemokraten 
der Ver. Staaten wird ſich morgen in 
der Vorwärts-Turnhalle an der Weſt 12. 
Str. verſammeln und drei Tage in 
Sitzung bleiben. Etwa 100 Delegaten 
werden erwartet, da jeder ſocialiſtiſche 
Verein in den Ver. Staaten und Canada 
jeine Vertreter jenden wird. 

* Sin brutaler Fauſtkampf fand Tetste 
Nacht in einer entlegenen Halle auf der 
Weſtſeite jtatt. Die Kämpfer waren 
Denny Sullivan und ein gewijjer Mur: 
phy. Als die Kerle mit ihrem Kampfe 
zu Ende waren, jah der Fußboden wie 
ein Schlachthaus aus, jo Itarf war er 
mit Blut bededt. Der Kampf, bei dem 
es fih um $100 handelte, blicb unent: 
ſchieden. 

* Die „Weſtern Wrapping Paper 
Aſſociation“ iſt geſtern im Sherman 
Houſe durch 35 Fabrikanten nnd Händler 
in Papier zu gewöhnlichen Nerbrauchs- 
zwecken geitiftet worden. Ein Comite 
wurde ernannt, welches einen Truſt her— 
beiführen ſoll, falls 75 Proz. der im dev 
Brande thätigen Firmen der Vereinigung 
beitreten. Das Hauptquartier des neuen 
Schröpfkopfſyſtems ſoll hier oder in In— 
Dianapolis jeinen Sitz haben. 

* Der Gründer des Ordens der Rn: 
thiasritter, Herr Aulius H. Nathbone iſt 
heute von Detroit bier angelangt und im 
Grand Pacific Hotel abgeitiegen. Er 
wird heute unter den —— der 
Aldina Loge No. 129, im Madiſon Str. 
Theater eine Vorleſung halten und mor— 
gen einem ihm zu Ehren gegebenen Ban— 
fett beimohnen. Der Orden wurde am 
19. Februar 1864 zu Waihingten, D. 
C., geſtiftet. 


Deufsches Thzale 1 Melicher 





Sonntag, den 29. — 1889: 


(2. Abonnements:Boritellung.) 
! 


’ u oe 
Der Brobepfeil. 
Zuftipiel in 4 Arten von Oscar Blumenthal. 


Eritcö Auftreten von jdri. GIera Zahl, 
vom Stadiheater in Leipzig⸗ 
Sitze Find in Mic Vider' 3 Theat er zu haben. fi3 


Deutſches Theater 
Aurora Turn-Halle. 


Sonntag, den 20. September 


Hinko oder König und Freitnecht. 
Romantiſches Ritterſchauſpiel in 5 Akten von 
Charlotte Bir Pfeiffer. doiri2 


820 70 860 r week -on Portraits. to 8 weoks 

nstruetion necessary Send for eir- 

culars t0 C. C. Minor, Central Nasic Hall, Chicago. 
W. J. Euinweo». 

Reine Butter, Käfe, Geflügel u. Gier. 


Ailes Retail. 
Shinfen. geräudertes Fleiſch u. ſ. m. 
58 State Str, im Baſement. bi 


W.L.PRETTYMAN, 
Bank-Geſchäft. 


Geld zu verleihen. Geſchäftsconti gewün'ſcht. 














Zinſen erlaubt für alle Sparhinterlegungen. 
Grundeigenthums-Öypothefen getauft 
und verfauft. 18312 


No. 836 DBivifion Straße. 


GELD 


fpart, wer bei mir Pañageſcheine, Gajüte oder 
— nad) oder von Deutſchland kauft. 





& beiördere Paffagiere nad) und non Hamburg, 
semen, Untiverpen, Botierdam, Amiterdanı, 
avre, Beris, Stettin ze, pia Rew Yart oder 
altimore. Paffogiere nach Guropa Tiefere mit 
Gepäd frei an Bord des Dampfers. Mer Freunde 
oder Verwandte von Sucapa lommen lafen mil. 
faun es nur in ſeinem Jutereſſe finden, bei mir ‚Frei: 
farten zu lien. Mufunft der — in 
a ftetö rechtzeitig gemeldet. Näheres in der 
General-Agentur von 


ANTON BOENERT, 
92 La Sale Straße, 
ET Belimadits: und Erbihaitsiaden in 


Curopa, Golettionen, Voitonszaplungen 2. 





Aus dieien Gründen | 


de 
; raturarbeiten. Sa zufre 


zn NachtErpreß 11304 j 
11.30 U IHM | 








Kleine Ainzeigen. 

Kleine „Berlangt‘': und „Gejucht‘: Au⸗ 
zeigen, deren Raum ? bis 3 Zeilen nicht über: 
ſteigt, nimmt die „„Xibendvoit‘‘ bis auf Weite: 
res unentgeltih auf. Geſchäftsanzeigen 





und Berfaufsangebote jind hiervon jelbjtver: | 


ſtandlich —— ſchloſſen. 


Berlangt. 
Einige gute Träger (aber nur ſolche) 
verlangt für die „Abendpoſt“. 





= Bennies, Niels und audere Scheidez | 
münze, gut eingerolit, kann in unferer Office | 


eingewecdhielt werden. „Abeudpoſt““, 92 


Fünfte Aveune. 2 





En erlangt: - Drei gute Rı odihneider. 

3 

Verian Fir ie i utelligeute junge 2 Laute — bet 
hohem Verdienste verlangt. Weiler, 574 r 


Verlangt Ein Schneider verlangt. 310315 Archer 


| Ave. 3 
* Thomas Collins, ein ehemaliger | 
Arbeiter im Moffat'fchen Xeihital an | 


Verlanat: . Zwei Hoi tgü nger. 

North Ave. 
Verlanat: Ein Sc 
Gr sucht: t: Agenten, 9 dder v weibiich, geſucht. 

Nachzufragen 332 W. Sir. 26jenlio? 


5 : Ein älterer dei at m tan tuc Ht hausn He 
äftt gung. A 3 
— ie Frau ſucht Wäſche im Haufe zu über: 
nehmen. 357 Noit Sm. 3 





Geſucht: Junger Calebäcker ſucht Stelle . bis zu 1 


Oltober. Adreßt B. W. „Abe: idpoſt· 3 | 


Gen: cht: Ein: Butdır ı und Wurf tmacer ſuch Arbeit. 


69 Hajtings Str. 3 


eme⸗ ht: Ein junger Y wohlbefannter Erprekman in sucht 
eine Stelle als Fuhrmann für ein Haus bei der W x 
Offener oder gedeckter Wagen. Adreſſe: Henry 
45 Hoffman Ave. 26i iepl 
Verlangt: Ein deut] ſches Madche n für leichte Hausar- 
beit. 3470 — Str. Etore.) 3 


Verlanat: Ein e ehrliche Frau oder Mädden ı tr einer 


Familie mit zwei Kindern vertanat. X. Ewertſen, u H 


W. Ede Wriahtwood Ave. nid Orchard Str. 
Verlangt: Nadchen für augemein ne Saus arbeit. 
801 W. California Ave. 3 
Zu vertauf en: Biuig, eine Eii Gurken- und Eider: 
Route zu verfaufen, wegen vi or gel ichrirtenem Alter des 
Befigers. Nachzufr agen 1057, 340Court. 1,13 





Billiq zu verfau ren: Herren und Damen Furuiſhiug⸗ 
goods, Käufer muß den Store und 4 amliegende ; Zimmer 
übernehmen, für 15 Dollars den Monat. 360 ©. Hal: 

ited Str. 1,1.3 





Su verfaufen: Drei ſcho döne Grundſtücke an Th omas 


Ave. 2 Block nördlich von Milwaukee Ave. Nachzufra— 
gen 845 Milwaukee Ave. 2iSen, 110,3 


Fu verfaufen: Ein autgebender Schuh-Store. 2335 


Wentworti Ave. r,i.mo,3 | 


Geſu ih: Eine aute Köchin jucht Stellung. Man 
adreiiire M. ©. „Abendpojt“. dof2 
Su verfaufen oder zu vertauichen eine Grocery genen 
Stadtgrundeigenthum. gu adieijiren: D. O., Abend— 
poit Sin. Io, 7 








Geſucht: Ein Zimmer fir einen alleinftchenden Derrn | 


bet anſtandiger Familie auf der Nordſeite. 


e Adreſſire T. 
J. „Abendpoſt“ mit Preisangabe. 1 





Greenebaum Sons 
No. 116 La Salle Str,, 


BDerleihen Geld auf Grund: 
eigenthum zu Den nied: 


rigſten Zinſen. 
21116 


Erfte Hypotheken für fihere Kapi— 
tal⸗Anlagen ſtets vorräthig. 


— —— — 
E. Gramaiſer, 
auf der Wiener Univerſität dipſomirte Gchurts: 
helferin, qiebt über alle Frauen: und Ainderfranfs 
heiten unentgeltlich Auskunft. 3251 Eouth Halited 
— | 2: sin. — { 


Dr. JULIUS WASCHKUHN, 


247 North Avenue, &de Bine Strafe, 


(über Blumenfelds Store), 1963 | 


Arzt. 


Zahn— 


Preiſe billiger als an der Südſette. Beſte Gold: 
Füllungen 51 aufwärts. Alte anderen Füllungen 
50 Eis. dis $l. Ein Gebiß befte Zähne #3 Theil⸗Gediß 
ð3, 84u. 5ã. Ale andere Arbeit im mine 


_ Gifenbapn: Fahrpläne. 


Great Rod: Island Ronte. 

Depot Ede Van Buren und Sherman Str. Ticket 
Offtces: 104 Clark Str., Nenes Opernhaus-Gebäude. 
Salnıer Houſe und Grand Pacific Hotel. 

Abfahrt. Ankuntt. 

Illinois und Jowa Expreß1815 M FA 

Conncit Bl us, Sivur Falls. 

Beoria & Dakota Erpreß ION F15N 

Miinmapolis. St. Paul & Spirit 
Yale Frorek * “EUR 12283 

Konſas Eitn, Pranenmworth, Dens 
per, Colorado Springs & 

Pneblo Solid Veſtibule Erpreg *4I5N *9IOM 

St. Joſeph. Atchiſon, Colorado 
Springs, Denrer und Puebto 
Limited Veſtibule Expreß 5.90 N 

Council Bluffs und Omaha Solid 

zeſtibule Erpreß.. 3.00 N 
odo tion a: - "10.4 M 

Peru Acco SBEHOM .......... v SGN FOTOM 

Come 8! Nacht Exvre a02 6.0 M 

Minuegpo St * aul & Spirit 
Lake Nacht-Erpreß . . 1030 96.50 M 

sam 





‚ROM 


1308 


anſas City, St. Joieph Aichi⸗ 
ion Nacht⸗ -Erpren x 
Kantas Cith. St. oleph & Atchi⸗ 
ſon Samſtag Nacht: :6rpreb so 06mm 
Taglich. Taglich ausgenommen Sonntag. +Täg: 


fih, ausgenommen Samſtag. ° Iaalih, ausgenommen | 


Du ar tag. x Nur Samitae. our Montaa 


Ehieago und Atlantic: Gijenbann. 
Ticket-Offices: 107 Sind Elarf Str 


New VYort Bofton & — 

vhia Erpreß X DA ZEHSM 
Nem Kork & Bolton Limited... WIM x — 
Tb iladeiphia Erpreß... „0.210 18° x 90a 

ma, Marion & GC EM rıbu3......o 7 06154 

North Hudion Accontwodahon...X 5 3 N x mm 
Yamestomn & Burffaln..........X xomıa 
Jamestewn & Buffalo... x8 

sZäglih. o Aus geno mmen Som tags 


Ehirago. St. Pant & ganſas Eity:@ijenbahn. 


Linie der Schnell⸗ Erpretzzůge Linited) nach St. Wat | 


und Minneavolis. Stadt:Tufet-Office, No. 204 Elarf 
Etr., Depot Ede Harriion und 5 Ave 


Milwaukee und Racine..........- 


515 Lincoln | Ofhtoith 


Ticlet⸗Offices: 64 Clart Str. P 








Grond Ravı d3 l { } R 
j een Must. Siceper. * 2 + TOM 


Mm | 


Ghicage & Northweitern-@ifenbahn. 
— Nos. -208 Clark St.. an der. Weſtern 
Sta on Ecke Kinzie u. u. Daflen Str., und am 
Js Abfahrt Antunjt 
200 N 
7. 0M 
5 6. 50M 
ONE 
ZONT 
—— Ss 7.00M 
verdee und . 530 A 
ER adiloi, Janesvillen. Beloit. ı + 9 Bi 5. 2SM 
R81.50 
os 


Mad —— 
wai —— 


rquette und X 


| — 
| Ripoit, Greeun Late und Princeton. 
' 


| Afbland, Hurley. Appleton. Wau⸗ 9.852 


jau und Dulutt 


| — viſle. Watertown, Fond da | 


und Sihfeid..... 


Freeport, Rockford und Elgin. . . .. 


Rodford und Elgin 
Rockford via ; $ 


| ud, Wiontag. au 


Devot: EckeF und Fiftt Avenue. 
Etadt:Tid 2 
veriaffeit Chi» 


| cago u au” SION u >. Chippewa Falls und 


‚N und EM Aihland, 
or "3.00 N und +10.45 Abends, 
enah 8.00 M, *3.0° N, 
ö d Waukeſha "3.0 DM, "3.00 N, 
SM Und *10.45 N 
e Taglich. T Taglich, ausgenommen Sonnt ags. 
CEhicago & Faftern Illinois⸗ Sifenbann. 
mer Houſe und Grand 
Bahnhof. Polk Str., zwi Den State 
Al ahrt Ankunft 
"3.0038 6.OR 


| Epanspille & 1°...SIL.20 U FM 
Nafhvine uud 


Maxſhall und Kairo Linie 
e Paſſa gier 


jo — 
van im Wabaſh 
ffice, 108 Elarf 
-iraße, Pa Stra: nd Pacific Hotel umd 
Depot. a Abgang Ankunft 
D Tetroit, Niagar uls, New Nort 
10.15 N 


New dor 
— 05 A 7.1598 


— und Ohio— Eifenbann. 

Devots Sale u. Fuß ß von = onr y Straße und Futz 
der 28 vabe clet⸗Offices: 198 rf Straße und 
sBalmer Ben je NT sabrt Ankunft 
Tag:Erprep... rinnen IRRE, DEM 
New York Ximited....... . 10.10 M 2.10% 
Veſtibuled Limited . 255R 1055M 
Pitisburg & WM i "65 M 
Walfer ton Accomu atı g 930 M 

üge halten au 39 raße und Hyde Parf 
i e ber Wafhington. Kerne 
D. Limited— Zuge 


_ Ehicage & Aiten:Gifendann. 

Grand Union Pailagier-Depot, Canal Str., zwiſchen 
Madiſon und) Str. Abgang Antunft 

Pacific Veitibu rY 00.200 1.30 
Kanſas City Veitibuled Pım “HOUR 8.00B 

Karias Eith & litah Sıpreh 11.20 735B 

St. Louis Vaſtibul⸗ ed Limi ted .*9. 00 N 7.1 N 

Springfield & St. Youi ; Taa-Cıpı ehr 200B 

Springfield & ©t Youis Nadt-Erpr.* 1] ZUR 

Joliet & Strea tor Acco 
* Täglich. + Taglich Som 98 ausaenpnımen 

Altinois Gentrar. Eitendahn. 

Dernt anı Fuß der Lafe Str., am Fr— r 22. Str.. und 
am Fuß der 39. Straße Iieletz: fficen: 194 Clarf 
Straße. Abfahrt Ankunft 

St Lonis & Texas Erprek... P 8SIM 720% 

St. Louis und Teras Schnellzue Ü 8 7.20M 

Kairo & New Orleans Eror ... LIOM 270 

Yen Orleans Schnell Erp 8 720M 

Chatsworth und Bloomington Pa}: 
tagterzug . ou SER SION 

Routtac Se Sprinafield Ervreß — 8.402 m » 7.204 

Kantafee & Gilman Raflagterjug...* 4.3 1000 N 

Rockford, Dubuqgue, Stour City und 
Sioux Falls Erpreß.... 1.5M *20N 
aM: oddiord, Dubuaue & Siour City 
Erpreß 11330 630M 

Roͤtford & Freeport ð̃ Rafiaat er. 5M 81020M 

Rockford & Freeport Er augen ; 

Dubuque & Mocdtard GErpr eR_ ) 

a Samiſtag Nacht nur bis Dubuque. ec Täalıd. auds 
genommen Sonnta Siour Gitn bis Dubuque, täglich 
von Dubuque bi‘ Ente ago. STäglid. * Taalid, aus⸗ 
genommie it 3 


' Xafe Shore und 9 Di. Gonthemn, New Dort 


Gertral, Boten und Albany Giiendahnten. 


| Si ie} 8 ab und fo n an wie folgt: Chicago, 
— St 


Late or t 
New * Gra nd Central 
Poiton — Bolton und Alpe © nt, ; 
Tietet-Dffices, 66 Glarf Str Depnt, 2 
Grand Pacific und Palmer Houſe. Abiahrt Ankunft 
Poſtzug (alte Linie) i + 8300M *65AQ 
N. %. und Boſton eh 8SIM 6ESA 
New Norf und Bolton Schnellzug n N SAMOU 
Veſtik bule Limite Fa oe EN 20a 
Ren‘) it ei 8 735M 
700M 
811.004 
zenommen 
—CE. B. & O . Gifenbahn. 
lafwagen inrecht por 211 Clark 
Sal huhoje, Wanal Straße, zwi⸗ 
St Abfahrt Ankunft 
845M TEA 
er IN °2O0NR 
11.59 M 
* nt +10.35 M 
+10.35 M 
* 7.00 M 
915 M 
915 M 
9.30 M 
6.30 M 
r — 6.30 M 
d Minneapolis... MA HIO5A 
r ZIügl genommen Sonutags. 


maha und 3 


3 Gttn 


eu Bi uffs Cheye une 


St. Joreph, Ataırion 


Michigan Central. 
entraf u ad Hudion —— ze und ls 


" 
ı5e, Südoit-Ede 
uje und Grand 
t Abiahrt Ankunft 
® ht (der Haupt-Pinte + 7.55 m +754 
New‘ —— ö 4A 


Dearborn Sta- \ 
tina, Polk Straße Ede Fourth — vPᷣalmer Houſe Nad 
und Grand Racıfıc Hotel Abrakıt Ankunft } 


; + 7.0M 
ei die Chicago und Weſt⸗ niangan. Bahu 
Grand Rapids Muste 10 Bo SM 8 

N ) 7304 


i ges Sonutags. + Ausges 
en Samftags. 


Wabaſh-Giſenbahn. 
John Ni Ru te. Einuehn mer Zuge komme en a ie und ber 
+ q If > 


Ale Züge taglich Abtahrt Ar uns 5 


St Paul & Miu. Yimited Exvreß 5308 9 
Des Moines & St. Ave Lim. Expreß S5.MN 9 


St. Paul und Miun NadisErpreg.. 11.009 10 | r 
St. Charles & Sycamore Poral.... 3 OU IHN | 


St Charles & Byron Vocal. 4.30R 10. 10M 


Gleveland, Gincinnati, Chicago & St. Louis⸗ 
Eiſenbahn. Big Your Moute. 


| Derots, Fuß von Lake Str., Fuß don 22. und 39 


Str. Tieder:Offices ın Depots uud 121 Randolph Str 


' Grand Pacific Hotel und Balmer Honie 
I Alle Züge taguch Abfahrt Ankunft 
| Ginermnatt, Indianapolis und Louis⸗ 


„le ZagsÖrprek REITER son 
Ditto Nasi-erpreb — — 


Die „Nickel Mate New Yort, "Ebicage 
um» St. Louis⸗ —— | 


| Züge gehen ab di een an täglih, a 


Sonntags, am Union Depot, Zar 
a 


Ghtcago, wie e folgt: t Antunt 
} 5m LION | 


Chicago ...- : 
Cent trat Standard Zeit. 

Wegen der Fabxpreije oder jonfitger Aust 
man bei des näachſten Agenten der Geiellinatt ai 
wende ih an R. U. Sh Commercial N: zent, ö 
en Cha3. 9. Walfer, Agent Paij.⸗Depot: 

Straße. Chicago 


Die Vennfulvania⸗ Linien. 


ELHNR 630 N 
otut MA 7.15 
r Bart nu ex Acconınt 4.30) 9.35 


— se Route. Sicago- 
: u Dearborn-Station. Ede Dearborn 
hrt Aufunft. 
{ HEN 


+55 DOM 
E+LBR 20R 
11.304 "7.00 M 


7.0 M 


— & 21. Vaul⸗Bahn. 
b hof Ede Madiſou⸗ Canal: und 


q3, c täalıd, 

‚aus enommen 

ahrt Ankunft 
b10.00M 
a 9.30 M 


Union Vafagier-Station. Caual Straße. awiſchen Ma- © 


duon und Adams. Tidet-Offices. 65 Elarf Str., Pal⸗ 
mer Houie und — Facific- Hotel. 
F Mail Ervre 
Züge geben | Pfenna 
nad New —— Pins | 2 
ladeipbia, altimore \ F Benna.t 
Da hington and | P£aiter Ernre... 
Futtäburg‘ \ F Atlantic Erpreg 
P Nach Lomiznide, Siuan — 
Sins Columbus und Do 
t Wanne Bin Yan dan Sana 


he 


3 ( 530 
780* 
salLOU 
’ b11.30M L 
vs, . ] 
T und Sat Fra: 1 ER 


— 


Bew" 


— — — 
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Die Enkel. 


Novelle von M. Elton. 
(2. Fortſetzung.) 

„Sogleich umkehren!“ befahler, „das 
Eelegramm von der rau Marquije her: 
aus, fie wünjcht, daß ich es jelöft be: 
forge.“ E 

Derlegen z0g der Kutfcher das Papier 
aus der Brujttaiche und übergab es 
zögernd dem Marquis. 

„Nun giebt es eine gründliche Ueber: 
raſchung,“ fagte er mit einem grimmigen 
Laden, als er Marcelle im Wartejaal 
einholte. 

Sie war in Gedanken verloren und 
nidte ihm nur zerſtreut zur. 

Gegen 5 Uhr waren fie in Paris. 
„Sogleih zu meinem Lieben Jungen, “ 
murmelte der Marguis und warf ich in 
einen Magen. Marcelle kannte diejen 
Ton und antwortete haftig: „Run, ja 
doch, Großpapa, warum ſprichſt Du in 
dieſem gereizten Tone?“ Er ſaß neben 
ihr, hinfällig, zum Erſchrecken abge— 
magert und ſchaute mit ſtierem Blick vor 
ſich hin. Sie zürnte dem Verlobten, 
daß er dem Greis die letzten Tage ver— 
bittere; ihr Herz aber ſchlug hörbar bei 
dem Gedanken an die Wiederbegegnung 
nach dreimonatlicher Trennung. In 
wenigen Stunden konnten fie fi errei⸗ 
hen. Wäre ſie an feiner Stelle gewe— 
ſen, wie manchmal hätte ſie ſeither dieſen 
Weg, von unruhiger Sehnſucht getrie— 
ben, zurückgelegt. Eiligſt wiſchte ſie ſich 
eine Thräne aus dem Auge. „Nue des 
Sainis Peres“, jagte der Marquis und 
ftand rajh auf; Marcelle erhob ſich 
ebenfalls. „Bleibe,“ flüfterte er und 
drüdte Marcelle wieder auf den Sitz nie: 
der. „Baron Baul wird nicht zu Haufe 
fein, finde ich ihn oben, jo wird er nicht 
zögern, Dih zu holen.” Che fie einen 
Widerſpruch erheben konnte, war der 
Marquis jchon unter dem Thor ver— 
ihmwunden. Sie hielt den Blick leuch— 
tend auf dieſes gerichtet, ficher war Paul 
zu Haufe, fein liebes Geficht mußte fie 
jeden Augenblick begrüßen. 

Die Minuten vergingen, Paul kam 
nicht, endlich erjchien der Greis im Thor— 
bogen, wanfenden Schrittes, wie fie im 
ersten Augenblick niit Beſtürzung meinte. 
„Nah den Champs Elyiees,“ hörte jie 
den Marquis mit fonderbar freijchender 
Stimme zum Kutſcher Tagen. ein 
Blick irrte verjtört über Marcelles Ge: 
fiht, das ängjtlich an dein jeinen Ding. 
„Krank?“ jchrie fie auf. Ein kurzes 
Auflachen verzerrte einen Augenblid das 
vertrodnete Gelicht des Marquis. „Sei 
verjichert, da der Herr Baron de Vine: 
court im beiten Wohljein ift,“ verjebte 
er in dem ſcharfen, höhnenden Ton, der 
Marcelle in die Seele jchnitt. 

„Werde ich meinen Verlobten heute 
noch jehen ?” fragte jie entſchloſſen. 

„Sch denke doch, daß Dir diejes Ber: 
gnügen noch heute zu Theil werden 
wird,“ entgegnete er. „Geh, Marcelle, 
jprich nicht mehr von Deinem Verlobten, 
er ijt Deiner nicht werth!“ Wie in 
einem ſchmerzlichen Aufichrei ſprach er 
die leßten Worte. 

Jedenfalls wieder eine ärgerliche Gelb: 
geihichte,“ dachte Marcelle, „der Groß: 
papa ijt alt, es drüdt ihn dies gar zu 
tief nieder.“ 

Eifrig, wie im verhaltener Muth, 
Ihaute der Marquis nad) rechts und 
links, viele Wagen bewegten ſich in den 
Champs Elyices. „Nur weiter,“ wintte 
der Greis dem Stutjcher zu. Endlich 
jchien er gefunden zu haben, was er 
ſuchte: zwei ſchöne, ſchlanke Nappen 
wurden von einem Reitknecht am Zügel 
gehalten, einige Schritte dahinter ſtand 
unter blühenden Zweigen vor einen 
Schweizerhaus eine herrliche, junoniſche 
Frauengeſtalt im knappen Neitkleid; 
ihre Augen "listen berausfordernd, fie 
ſchwang die Gerte mit der einen Hand, 
mit der andern nahm jie von dem Baron 
de DBinecourt ein Liqueurglas entgegen 
und leerte es mit einem Zuge. Die 
Blicke des Greiſes hafteten grell auf den 
beiden Geftalten, jein Geſicht war erd: 
fahl, jeine Lippen zudten nervös. Athem: 
108 folgte Marcelle diejer Nichtung. Da 
trat ihr Verlobter unter den Dach her: 
vor, zu jeiner Rechten das jtrahlende 
Weib. Einer jeiner glühendſten Blide 
hing trunfen au der üppigen Erjchei: 
nung. Der Feine Fuß des Weibes jegte 
fih auf jeine feinbehandſchuhte Hand, 
und leicht ſchwang fie fich auf das edle 
Pferd. Sogleich war er an ihrer Seite 
und davon flogen fie wie der Wind, 

Fin Seufzer rüttelte den Marquis aus 
feinem Anjtarren auf. Er jay Varcelle 
bleich, wie ein Marmorbild mit gejchloj: 
jenen Augen in dem Wagen zurüdge: 
lehnt. „Marcelle, mein Kind, ich habe 
Dich getödtet!“ fchrie er auf und beugte 
ſich über ihr eifiges Gejiht. Sie ſchlug 
groß die Augen auf und jagte mit tonlos 
fer Stimme: „Nein, mein Großvater, 
an ſolchem Verrath zu fterben, wäre 
ſchmachvoll. Er liebt dieje Frau, er 
liebt jie glühend.“ 

„Sein böjer Dämon hat wieder Macht 
über ihn befommen,“ Elagte der Mar: 
quis; „er it wieder zu ber elenden 
Schauſpielerin zurüdgefehrt, er hat mein 
edles, gutes Kind verrathen!* 

„Sei ruhig, Großvater, kränke Dich 
nicht,“ ſagte fie müde und fröjtelnd. 
„Wir wollen jogleicdy nach Hauſe zurüd, 
ich kann ihn nicht wiederſehen.“ Stumm 
fuhren jie durch die Champs Elyſées. 
Der Marquis bereute nicht, daß er jeiner 
Enkelin Einblid in das Leben ihres Ber: 
lobten gegeben; er hatte eö geahnt, daß 
Mademoijelle Cora wieder auf der Bild: 
fläche erfchienen jei. Schon jein Ein: 
tritt in das Speilezimmer hatte im ver: 
rathen, welder Gajt bei feinem Entel 
zum Frühſtück geweſen war. — — 

Die Gräfin von Maugras überlas 
noch einmal den endlojen Brief, den fie 
feit Stunden an ihren auf Reiſen ſich 
befindenden einzigen Sohn gerichtet und 
faltete ihn dann befriedigt zuſammen. 
Ein Seufzer rang fih aus ihrer Bruft, 
e3 war dies mehr als ein Gewohnheits⸗ 
feufzer. Die Thür ihres Arbeitöca- 
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len, wie kommſt Du hierher?“ rief fie 
und fühlte das eisfalte Gejicht des Mäd⸗ 
chens an ihrer Wange. 

„Eigentlich ift nichts vorgefallen, nichts 
von Bedeutung für Dich,“ antwortete fie 
und ließ ſich neben der Gräfin nieder. 
„IH habe Dir meinen Bejuh nicht an: 
getündigt, der Entihluß kam mir_fo 
plötzlich —nun bin id da, Tante.” Gie 
jtrich jih das Haar aus der Stirn und 
ſchaute wie geiſtesabweſend vor jich hin. 

„Du regſt mich auf Marcelle,“ jagte 
die Gräfin im höchiten Unbehagen, „Du 
ſiehſt fchrediih bleihd aus, — Deine 
Großeltern? Dein Verlobter?“ 

Marcelle machte eine entſchieden ab» 
mwehrende Bewegung mit der Hand. 
„Nenne ihn nicht, jpäter ſollſt Du Alles 
erfahren.“ 

Ihre Tante warf einen Fläglichen Blid 
nah der Zimmerdede und faltete bie 
Hände über der Bruft. „Wir gehören 
einer Familie an, auf der die Hand Got: 
tes ſchwer ruht; mir raubte der Herr jo 
frühe den lieben Gatten, Deine Mutter 
hatte dasjelbe Schidjal, jie war nicht 
alüdklich in ihrer Ehe, die arme Schwe: 
jter, ob fie in der zweiten Ehe glüdlicher 
it, — Gott acbe es — mich regt es auf, 
Did in dieſem AJuftand vor mir zu 
ſehen!“ — Sie fprah immer weiter, 
zählte die harten Prüfungen der Reihe 
nach auf, die Gott ihr zugeihidt und 
jeufzte wieder. Marcelle hörte Tängit 
nicht mehr, was fie ihon in ihren Kin: 
derjahren jo oft gehört hatte. Sie dachte 
an ihre Flucht von Lejtrang in der Dior: 
genfrühe. Am Tage vorher war, troß 


"des ausdrüdlichen Verbotes des Marquis, 


Baron Paul nad Lejtrang gekommen 
und hatte Marcelle zu jprechen verlangt. 
Sie blieb in ihre Zimmer eingeſchloſſen, 
und als kaum die Dämmerung des Mai— 
morgens tagte, ftand fie vor dem Bett 
ihres Großvaters und flülterte ihm zu: 

„Ich muß fort, Großpapa, ich gehe 
zur Tante in der Normandie, der Kut: 
Icher erwartet mich unten an der Geine 
mit dem Wagen. Unjere Trennung 
dauert hoffentlich nicht zu lange; lebe 
wohl, mein einziger Freund!” Gie 
beugte ſich über ihn, ein gewaltiam ber: 
vorbrechendes Schluchzen hob ihre junge 
Bruft. 

Das war zu viel für den Greis, er 
ſchlang die mwelfen, bebenden Arne um 
ihren Hals und meinte trofilos auf ihre 
Schulter. 

„Mein Kind, mein Einziges auf dieſer 
Melt, Du willſt mich verlaſſen,“ klagte 
er; „wie gerne ginge ich mit Dir; aber 
die beiden würden mir in Leſtrang hau— 
ſen, wie in einer eroberten Provinz.“ 
Traurig ſchüttelte er den Kopf; „So 
allein, ohne Begleitung willſt Du die 
weite Reiſe machen? warte nur, ich werde 
ſorgen.“ 

„Bleibe, Großpapa, ich muß mich 
ganz leiſe enffernen, Du weißt ja, — 
nun, lebe wohl, adieu!“ Sie drückte feſt 
die blühenden Lippen auf ſeine eingefal— 
lene Wange, und als er ſchwankend fich 
an's Fenſter hajtete, jah er, wie fie eiligjt 
den jchmalen Fußpfad nach der Seine 
hinunter eilte. 

Sie ſaß nun fpät Abends neben ihrer 
Tante und gedachte des Abjchieds von 
dem Greije und der langen Reiſe, die fie, 
wie eine Flüchtende, zurüdgelegt. 

Am folgenden Morgen jtand Marcelle 
am offenen Fenſter ihres Zimmers; Die 
fräftige Seebrije ftrömte ihr entgegen, 
fie athmete mit voller Bruft die ſtärkende 
Luft. 

„Hier werde ich mich wiederfinden, ich 
werde gegen jeden Gedanken an den Ver: 
räther mit allen meinen Kräften käm— 
pfen, in Lejtrang war das Wehe zu über: 
wältigend, hier giebt es keine Erinnes 
rung au das, was war.“ 

Bon unten wendete ji) ihr ein freude: 
ſtrahlendes Geficht zu. 

„Das gnädige Fräulein!“ rief Henri 
hinauf. 

„Ei, guten- Morgen," antwortete 
Marcelle ihm freundlich, „wie befindejt 
Du Did, Henri?” 

„te im Himmel, gnädiges Fräu— 
fein,“ entgegnete er, und padte langjanı 
und bedächtig die leinene Schürze, Die er 
beim Frottiren der Zimmer umzubinden 
pflegte, zwiſchen die Hände. 

„Ei, ei, jo wohl?“ lächelte Marcelle 
zu ihm hinunter, „nun, wir jprechen 
weiter davon.“ 

So lange fie nah dem Schlofje von 
Maugras kam — und das reichte bis in 
die Tage ihrer erjten Erinnerungen hin— 
ein — war Henri bier gewejen. Er 
mußte frühzeitig in die Dienjte der Grä— 
fin getreten ſein, denn jet war er ein 
Mann von erjt achtundzwanzig Jahren. 
Bei allen Bergnügungen, die Marcelle 
nit ihrem Vetter, Pierre de Maugras, 
genojjen, war er dabei gewejen. Sie 
freute ſich bei jedem erneuten Beſuch in 
Maugras, das ehrlihe Gefiht Henris 
wiederzujehen. Er war immer zufries 
den, jo kannte ihn Marcelle, aber warum 
er fih wie im Himmel fühlte, das ver: 
jtand fie nicht. 

63 war noch früh am Morgen, die 
Gräfin pflegte Morgens Iange der Ruhe, 
Marcelle verließ das Schloß und eilte 
dem Meere zu. Lange ftand fie ſtumm 
im Anſchauen jeiner Unendlichkeit. 
„Ueberall Wechfel,“ murmelte fie, „bald 
herrliches, bejeligendes Licht, bald Gra— 
besjchatten, nur bei Dir Unveränderlich: 
feit, Ewigkeit.“ 

Sie ließ ſich auf dem Kleinen, noch 
vom Kuß der Wogen feuchten Steine 
nieder und verjanf in Träumerei. Ahr 
kurzes Glück ſchien ihr ſchon in weiter, 
weiter Ferne zu liegen, die immer mehr 
zurüdweicdhende Fluth rauſchte beruhi— 
gend. „Es war ja nur ein Mißverſtehen 
von Anfang an,“ ſprach ſie laut und ſah 
unverwandt auf das Meer, „mich beäng— 
ſtigte ſein Begriff von der Liebe, das 
war die erſte Beleidigung, die er mir an: 
that, als er fich für Frauen begeifterte, 
bie fich aufgegeben haben.“ 

Stolz und ernit erhob fie fi; ein jehr 
ſchönes, zierliches Mädchen im hellgelben 
Kleide und geſticktem weißen Schürzchen 
ſtand mit einem Strauße friſcher Roſen 
vor ihr: „Sie wollen verzeihen, gnädi⸗ 
ges Fräulein; e8 war nur fo eine ‘dee 
von Henri, daß ich „Ihnen dieſe Roſen 
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Sonnenſchein und Frühling in dieſer 
niedlichen, lieblichen Erſcheinung. 

„Henri, unſer Henri ſchickt mir dieſe 
Roſen?“ fragte Marcelle verwundert 
und griff zögernd darnach. 

„Ich ſagte ihm es ja, daß das nicht 
ſchicklich ſei,“ plauderte ſie mit ihrer wei— 
chen, einſchmeichelnden Stimme fort; 
„wenn man in Paris geweſen iſt, gnädi— 
ges Fräulein, dann weiß man, was ſich 
ſchickt; gerne wäre ich auch wieder dahin 
zurückgegangen; meine Eltern aber 
meinten, ich ſolle den Antrag Henris an— 
nehmen.“ 

Marcelle begrijf nun ; deswegen fühlte 
er wie im Himmel, Das rojige Mäd— 
hen war jeine Braut. 

„Du haſt eine gute Wahl getroffen. 
Henri iſt eim guter, tüchtiger Menſch, 
wie heißeſt Du doc) ?* 

„Celine, gnädiges Fräulein, hat Henri 
Ihnen dem nicht von mir gelprochen ? 
Sie jagen doch Alle, er Tönne den Mund 
nicht mehr aufthun, ohne meinen Namen 
zu nennen. Das ift jpaßig, nit wahr, 
gnädiges Fräulein? Böſe bin ich aber 
nicht darüber, wenn wir erft verheirathet 
jind, wird er Alles thun, was er mir an 
den Augen abjieht.“ 

„Ich muß nach den Schlofje zurüd: 
fehren, willſt Du mid) begleiten, 
Geline?“ 

„Ei, recht gerne, gnädiges Fräulein, * 
Sie trippelte neben Marcelle ber und 
plauderte nnaufhörlich. Ihre Stimme 
war zart und einjchineichelnd, jo dafs 
Marceile ihr gerne zuhörte. „Paris!“ 
ihre Augen Teuchteten höher auf, jo oft 
fie das Wort ausſprach. Da hatte fie 
ein halbes Jahr lang bei ihrer Verwand— 
ten, eine Modeſchneiderin, gearbeitet, — 
die glänzenden Toiletten für die großen 
Damen! —- Eeline war in Begeiſterung. 
Ad, wer jo eine vornehme Dame wäre! 
Kun war ja nicht Alles für fie vorbei, 
die Kammerfrau der Frau Gräfin ver: 
heivathete fich in einigen Monaten und 
dann wurde fie, Celine, die Kammerfrau 
der grau Gräfin. Da gab es aud) ſchöne 
Toiletten zu bewundern, zudem war die 
Frau Gräfin nicht farg, fie jchenkte ihrer 
Kammerfrau viele von den jchönen, ab: 
gelegten Toiletten. 

Marcelle jtand til, das Schloß Tag 
vor ihr. 

„Wann iſt Deine Hochzeit, Celine ?* 
fragte fie und betrachtete mit Wohlgefal- 
len das kindliche Geſchöpf. 

„Heute in acht Tagen, gnädiges Fräus 
lein. Sie wird ganz klein werden; 
mein Vater ift immer franf, zudem haben 
wir den Naum nicht,“ antwortete fie 
etwas herabgejtimmt. 

„Du liebit doch den braven Henri auf: 
richtig?“ fragte DMarcelle, und lächelte 
dabei über ihre jchulmeifterliche Trage. 

Die Haren, braunen Augen des jchö- 
nen Mädchens jchauten jie harmlos an. 

„D ja, gnädiges Fräulein, gewiß bin 
ie) ihm gut; wie könnte das auch anders 
jein, da Henri mir ja Alles zu Gefallen 
ihut 2% — 

Marcelle faß ihrer Tante, der Gräfin 
von Maugras, beim Dejeuner gegenüber. 
Die Falten bleichen Züge braten faum 
ein Lächeln zur Begrüßung bervor. 
Henri flog mehr um den Tiſch herum, 
als er ging, jein Geſicht leuchtete vor 
Entzüden und Eonnte ſchlechterdings den 
Ausdruck erniter, aufmerkjamer Ruhe 
nicht mehr finden, den die Dame von 
Maugras beanjprudte. Während er 
einmal Hinausgegangen war, jagte Mar: 
cella: 

„Da kann man einen wahrhaft glüd: 
lihen Menſchen fehen.“ 

„Sp lange es dauert; ich hatte ge- 
hofft, der brave bejonnene Menjc würde 
eine andere Wahl treffen. Dieſe Hei: 
rath paßt mir jchlecht ; ich möchte Henri 
nicht verlieren. Ich würde mid zur 
Noth im feinen Berluft fügen, aber mein 
Sohn möchte ihn nicht miljen.* Die 
Gräfin jprach e3 mit mübder, fchleppender 
Stimme, immer derjelbe eilige Ausdrud 
in dem bleichen, ftreung regelmäßigen Ge: 
ſicht. Henri trat ein und fie fuhr fort: 
„Die harten Prüfungen find mir im 
Leben nicht erjpart worden, ich habe mich 
allen geduldig unterworfen, eine aber 
würde nich unterliegen mathen, das fühle 
ich, deshalb ijt mein Gebet unermüdlich, 
dat Gott mir den einzigen Sohn brav 
und gut erhalten möge.” 

„Ad, Couſin Pierre?“ fiel ſchnell 
Marcella ein, „wo weilt er gegenwär— 
tig?“ 

Sein letzter Brief war von Algier, 
Pierre jprac die Abſicht aus, länger 
dort zu verweilen. Ich weiß ihn in 
quten Händen, fein ehemaliger Erzieher 
it ihm zur Seite, das ijt mir tröſtlich.“ 

„Der gute Abbe," Tächelte Marceeil; 
fie kannte ihn, der hatte von jeher ge: 
wollt, wie Pierre wollte, unbequem 
wurde der nie. 

„Das Opfer muß gebracht werben ; 
Gott weis, wann mein Sohn heimteh: 
ren wird; ich weiß aber, daß er mir 
draußen cher gut und brav bleibt, wie 
in dem verherbten Paris,“ 

Marcelle nidte in Gedanken verloren. 
„Komm, Tante, wir maden einen Gang 
durh den Garten,“ ſagte fie plößlich, 
Sie ftedte den Arm unter den der Grä: 
fin, als ſie durch die blühenden Alleen 
des engliichen Gartens gingen und flü— 
ſterte bajtig mit bebenden Lippen: „Ih 
babe. Raul unbeichreiblich geliebt, er 
liebte mich aud), jo ſchien es, —da kehrte 
er nach Paris zurüd, und — und — da 
liebte er wieder eine jener Frauen, Die 
— — So, das ijt Alles, was ich über 
mein gejcheitertes Glüd zu berichten habe, 
Du biit gut und jchonend und erinnerjt 
mich mit feinem Wort mehr daran, nicht 
wahr?” 

„Wie bleih Du bift, wie Du zitterjt, 
Marcelle! u haft wohlgethan, zu mir 
zu Eommen, die Schwergeprüften ver: 
jtehen fig unter einander, auch ohne 
Worte,” 

Marcelle war ruhig geworden. In 
ihrem anjpruchslojen Dajein war fie, jo: 
wohl durch Charafteranlage, wie durch 
obmwaltende Verhältnifje daran gewöhnt, 
vor anderen Intereſſen die eigenen als 
geringfügig zu betrachten. Nur ber 
kurze Lrebestraum hatte fie plötlich 
enıpor gewirbelt aus dem ftilfen finnigen 
und Fühlen BER art, 
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wurde es auch in ihr wieder ruhig. Nur 
an den Greis in Leſtrang dachte ſie mit 
Sehnſucht, der liebte fie, der allein auf 
ber weiten Welt. Die Rückkehr zu ihm 
war noch nicht möglich, der Baron von 
Binecourt hatte fejten Fuß bei der Groß— 
mama gefaßt. — Geduldig hörte Mar: 
vella täglich ihrer Kante zu, die mit Be: 
harrlichkeit die aeperzeugung ihres Mar: 
tyriums auf Erden zu erörtern wicht 
müde ward. Und doch mar diefe Frau 
von dem Tage au, da fie den alten Gra— 
jen von Maugras geheirathet hatte, von 
ihrer Umgebung völlig verhätjchelt wor: 
den. Als der Graf nach zehnjähriger 
Ehe ſtarb, lich er die Gräfin im vollen 
Belige des fürftlichen Vermögens. Ihr 
war der fröhliche fräftige Sohn heran 
gewachſen, das Schloß von Maugras 
hielt feine gaftlihen Thore, wie immer, 
den alten Freunden geöjjnet, wie paßte 
der Dame von Maugras elegiſche Stim: 
mung in diefe von Sonnenjchein um— 
lagerte Exiſtenz? Marcella aber wußte 
eö wohl, daß ihre Tante feinen Einipruch 
in dieje ihr zur zweiten Natur gewordene 
Dulderrolle annahm. Eine Annäherung 
zwijchen den beiden frauen war nicht 
möglich, joviel fie auch gerade jeßt im 
Hochſommer auf einander angewiefen 
waren, 

In dieſer eintönigen Eriftenz war das 
jrijche Eindiiche Geplauder von Henris 
kleiner Frau Marcella gar nicht uner: 
wünſcht. Die Hochzeit der Beiden hatte 
ftattgefunden, Eines Morgens jtand 
Gelina vor dem Lager, in deſſen Kiffen 
der jchöne jugendliche Kopf von Fräulein 
v. Lejtrang ruhte. Das war ein Änblick! 
Gelina ſtarrte in die edlen Züge des 
Mädhens. Sa, die Baronefie war 
ſchön; aber der feine Kopf, umwallt von 
dem dunklen welligen Haar, war auch in 
echte gelbliche Valenciennes gebettet; auf 
einem ſchlichten harten Kiſſen hätte er 
ih nicht jo ausgenonimen. Celinas 
heißer Blick weckte Marcella, fie ſchlug 
die Augen auf und ſah verwundert auf 
das vor ihr ſtehende Frauchen. „Biſt 
Du's, Celina? Ei, wirklich?“ lachte 
Marcella. „Wie ſiehſt Du denn aus? 
Wahrhaftig kaum zum Wiedererkennen!“ 
In die klaren braunen Augen Celinas 
traten Thränen. Freilich, wie ſah ſie 
aus! Die dichte weiße Haube verſteckte 
neidiſch ihr volles braunes Haar, ein 
dunkles Wollenkleid von puritaniſcher 
Einfachheit lieg nicht mehr die graziöje 
Zaille erkennen, die zudein noch von einer 
langen, breiten weißen Schürze umgeben 
war. So fahen fie alle aus, die rauen 
im Dienjte der Dame von Maugras, 
eine wie Die andere; ſchade aber war es 
für Henris Eleine Frau. 

„eine nur nicht, Gelina, was thut's, 
= bijt auch jo hübſch,“ tröftete Mar: 
cella. 

Gelina fchüttelte mit Heftigkeit den 
Kopf. „Nein, nein, ih jehe abjcheulich 
aus, ich kann mich den Leuten nicht jo 
zeigen; Henri aber hat feine Courage, 
er wagt nicht mit der Frau Gräfin zu 
fprechen, — wenn das gnädige Fräulein 
wollten — 

„I fürchte, das hilft nichts,“ er— 
widerte Marcella nachdenklich; „es wird 
kaum bier eine Ausnahme zu machen 
jein, * 


(Fortſetzung folgt.) 


Ende eines Straßenräubers. 





In Montana, wo die Lyndjuftiz zur 
Tagesordnung gehört, würde cs kaum 
bejonderes Aufjehen erregt haben, als 
neulich eine Gejelihaft von Kuhjungen 
einen Pferdedieb abfingen und Furzer 
Hand am nächſten Baum auflnüpften, 
wenn nicht die Perſönlichkeit des gelynch⸗ 
ten Näubers mit einem gemijien roman: 
tiſchen Nimbus umgeben gewejen wäre, 

Alonzo Williams — jo hieß ber Ge: 
bängte — war nebit jeinem Bruder 
Edward jeit dem Jahre 1876 der Schretz 
fen des ganzen Weſtens von Wisconfin 
gewejen. Auf jeinem Kopf ftanden Be: 
lohnungen von mehreren tauiend Dol: 
lars, ohne dak Jemand den Muth gehabt 
bätte, jie zu verdienen. Nachdem er 
zehn Jahre dort gehauft, wurde ihm Der 
Boden zu hei. Wohin er fich gewender 
hatte, blieb ſtets ein Geheimniß. War 
er nach Californien gegangen, oder hatte 
er fich zu den Cherokees geflüchtet — das 
waren nur unbeglaubigte Vermuthungen. 

Lon und Ed Williams waren Stra: 
kenräuber von Profeſſion. Dadurch 
unterſchieden fie ſich von Yeuten, wie 
Holzhay, welche nur der Zufall auf die 
Bahn des Verbrechens geführt hatte. 
Sie beſaßen eine erjtaunliche Körper: 
fraft, gepaart mit einer katzenartigen 
Behendigfeit. ° Dabei verließ jie ihre 
fühle Ueberlegenheit und Geiftesgegen: 
wart jelbjt nicht in den jchwierigiten 
Lagen. In der Handhabung der Büchſe 
thaten es ihnen Wenige gleih, und auf 
dev Jagd waren fie wegen ihrer Fertigkeit 
im *„ereasing* berühmt. Letzteres bes 
fteht befanntlich darin, dem Wild mit ber 
Kugel nur die Öenidmusfeln gu jireifen, 
ohne es zu verwunden; betäubt, wie vom 
Blitz getroffen, jtürzt e$ dann zu Boden. 

Auf mäßige Entfernungen bin Bielten 
fie es nicht der Mühe für wert), Die 
Büchſe an die Schulter zu erbeben—- das 
Gewehr in nadhläjjiger Haltung unter 
dem Arme, verjehlten fie nie ihr Ziel. 

Sie jtammten aus Miſſouri, und hats 
ten ſich ſchon in jugendlichen Alter der 
berüchtigten Bande des Rüuberhaupt: 
Jeſſe Rames angeſchloſſen. Damals 
waren jie als die Gebrüder Marwell be: 
kannt. Nach zahllojen Raubzügen und 
Verbrechen ſchlug jedoch auch der James: 
schen Bande die letzte Stunde, Sie 
wurden von einem bewajineten Volks— 
haufen aufgejagt, in die Enge getrieben 
und nad verzweifelter Gegenwehr fait 
gänzlicy vernichtet. Die beiden Mar: 
wells entlamen, und wandten ſich nad) 
Wisconfin, welches von nun am der 
Schauplag ihrer Schandihaten werden 
jollte. 

Anfänglih ſchien «3, als ob jie vom 
Verbrechen ablajjen wollten. Gie ver: 
dienten ſich ihren Unterhalt ehrlih als 
Holzhauer und Jäger, und Lon Williams 
dachte fogar ernftlih daran, fih ein 
Heim zu gründen, 
junges Mä 


lich die Frage: 
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frieden. Doch es follte nicht lange 
dauern. Sein Bruder Ed hatte es ſtets 
verihmäht, feine alten Gewohnheiten 
und das wilde Reben aufzugeben. init 
fam er nad) der Stadt, wie gewöhnlich 
feine Büchſe umgehängt, und fing an, zu 
jeinem Vergnügen nad) den Fenſtern der 
Häufer zu ſchießen. Er wurde verhaftet 
und auf eine ältere Anklage hin nad 
Illinois ausgeliefert. Seine Strafe 
war fünf Jahre Zuchthaus, welche er 
in Joliet abſaß. Nachdem er die Strafe 
abgejejien Hatte, fuchte er jeinen Bruder 
auf. Diejer war inzwijchen Wittwer 
geworden, und ſchien nur zu bereit, das 
wüſte Näuberleben wieder aufzunehmen. 

Käubereien, Diebjtähle und Einbrüche 
in ungezäblter Folge bezeichneten ihren 
Weg, und da fie glauben mußten, daß 
Alles vor ihnen aus Angjt zitterte, jo 
führten fie ihre Verbrechen mit einer un: 
erhörien Frechheit aus. Endlich nahte 
die Kataftrophe, die ihr Verhängniß 
werden jollte, 

Sie hatten im Juli 1882 den eifernen 
Geldſchrank in der Ste. Crois:Säge: 
mühle zu Sid:GStillmater geivrengt und 
ausgeplündert. Der Erfolg war, dag 
der Sheriff Coleman mit jeinen Bruder 
wohlbewafjnet ſich eufmachte, um die 
beiden Verbrecher dingfejt zu machen, 
Ihre Nachrichten über den Aufenthalt 
der beiden Williams waren richtig; ſie 
trafen ſie im Städtchen Durand im 
Pepin-County an. Der Sheriff Cole— 
man ſtand gerade an einen Leihſtalle, 
wo jie ih nad) den beiden Räubern er: 
fundigien, als diefe mit der Büchſe unter 
dem Arın die Straße herauflamen. So: 
fort hatte der Sheriff und ſein Bruder 
das Gewehr am Baden, Der Sheriff 
rief: „Ergebt Euh—* doch da knallten 
zwei Schüſſe und todt ftürgten die beiden 
Beamten zu Boden. Die beiden Mör: 
der, welche die Schüſſe ohne zu zielen 
und ohne das Gewehr zu heben, abge: 
feuert hatten, entflohen. Der Doppel: 
mord erregte in der ganzen Gegend un: 
geheure Aufregung, und bald durch— 
ſchweiften bewafinete Abtbeilungen die 
ganze Gegend, um nach den flüchtigen 
Berbrechern zu juchen. Lange blieb alle 
Mühe vergebens; erſt nah Monaten 
gelang es durch einen Zufall, Ed Wil: 
liams zu verhaften. Bei einem Farmer 
in Nebraska bat eines Tages ein Wan: 
derer um ein Nachteilen. Die Bitte 
ward ihm gewährte. Während er beim 
Eſſen war, betrachtete ihn fein Mirth 
aufmerkſam. Er hatte ein Placat mit 
dem Bilde des entflohenen Mörders ge— 
jehen, und er glaubte in jeinem Gajte 
die Züge jenes Bildes mit Sicherheit zu 
erfennen. Seinen Verdacht jorgfältig 
verbergend, jchiekte er heimlich nach dem 
Dorfe und nach einer Stunde war das 
Haus von Bewaffneten umringt. Als 
Ned erwachte, jah er fich in den Händen 
jeiner Berfolger. Jeder Widerftand war 
nutlos, und er ließ fich nad) dem Ge: 
fängnig bringen. Bald darauf wurde 
er nah Durand ausgeliefert, wo ihm der 
Proceß gemacht wurde. Dod) jollte die 
Verhandlung ein unerwartet plößliches 
Ende nehmen. Während Ed auf dem 
Angeklagtenituhl jaß, ward ihm plößlich 
eine Schlinge um den Hals gelegt. Die 
Schlinge befand ih am Ende eines 
Strids von impofanter Länge, der von 
etwa dreikig in einer Reihe aufmarfci: 
renden und wohlbewaffneten Männern 
gehalten wurde. Im Marjchtempo ver: 
ließ der Zug den Gerichtsjaal; Ed mußte 
folgen, die hohe Gerichtstreppe hinab, 
um nicht erdrofjelt zu werden. Niemand, 
weder der Richter, noch einer der anwe— 
jenden Beamten, machte die geringite 
Bewegung, um der Lynchjuftiz in den 
Arm zu fallen. Der Zug machte vor 


houje Halt. 

In wenigen Wirgenbliden hing Eds 
zudender Körper etwa 50 Fuß über dem 
Erdboden. Der Form halber ward ein 
Inqueſt abgehalten. Die Jury fälle 
das denfwürdige Verdict, „daß Edward 
Williams’ Tod durch Ausgleiten auf den 
Stufen des Gerichtshaufes herbeigeführt 
wurde“. 
fochten. 

Lon war und blieb verſchwunden. Ein 
Deutſcher in Milwaukee, Namens Wil— 
liam Kuhn, der das Unglück hatte, ihm 
ähnlich zu ſehen, wurde dort verhaftet 


und wäre trotz ſeiner Betheuerungen bei- 


nahe gelyncht worden, ehe es ihm gelang, 
den Irrthum zu beweiſen. 

Die Identität jenes kürzlich gelynchten 
Pferdediebes mit Lon Williams iſt zwei— 
fellos. Da der entſprungene Mörder 
geſchworen hatte, zwölf jeiner- früheren 
Nachbarn umgubringen, ſobald er wieder: 
füme, wird die Nachricht feines Todes 
gewiß Manchem nicht unwillkommen qes 
wejen jein. 

r pie 


Der Doppeltag: 


Ein befannter Knalleffeft in dem 
Berne’ichen wiſſenſchaftlich-phantaſtiſchen 
Roman „Die Reife um die Welt in acht- 
zig Tagen“ iſt e8, wenn der Weltum— 
jegler am Tage jeiner Rüdfehr nad 
London zu feiner großen Freunde ent: 
dedt, daß nicht der einundachtzigite, ſon— 
dern erſt ber achtzigfte Tag nad) ſeiner 
Abreiſe begonnen hat. Dieſer giüdliche 
Umstand, der ihn zum Gewinner der ge: 
wetteten Million macht, beruht darauf, 
daß er, ſtets nad Oſten reifend, einmal 
mehr die Erde umfreift hat, als dieje ſich 
jeit jeiner Abfahrt um ihre Achfe gedreht 
hat, oder anders ausgedrüdt, daß er ei— 
nen Tag gewonnen hat, obwohl er die 
Sonne einundahtzig Mal hat unterge: 
hen ſehen. Wäre er in der entgegenge: 
jeisten Nichtung, d. bh. nach Weiten ges 
fahren, fo würde er einen Tag verloren 
haben, d. 5. am achtzigjten Tage feiner 
Zeitrehnnng Hätte er, in London ange: 
langt, gefunden, daß die Sonne inzwis 
ſchen hier bereits einundachtzig Dial aufs 
gegangen war. 

Diefer Umſtand, obwohl für jenen 
Abenteurer ein jehr glüdlicher, wird na— 
mentlih für Schiffer eine Quelle nicht 
geringer Berlegenheit. Es entjteht näm— 
Wo auf dem Erdball 

die Datumgrenze zu jeßen? Wenn 
an fich denkt, daß zwei Schiffe von 
A entgegengejegten, oder antipubalen 
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Das Verdiet warb nie ange: 





* 
der Reiſe um die Erde treffen, genau um 
einen Tag differiren. In Aſien rechnet 
man nach europäiſcher Zeit, oder man 
nimmt das europäiſche Datum zum Aus: 
gangspuntt. Daher kommt es, dak auf 
der verhältnigmäßig nicht jo langen 
Reiſe von Yokohama nah) San Frais 
cisco ein Schiff ſtets um einen ganzen 
Tag nah amerikaniſcher Zeitrechnung 
zurück ift, während natürlich umgekehrt 
eine Verſpätung von einem ganzen Tag 
conftatirt werben muB. 

Ein gemwifjer Bailey in Bojton hat 
nun den Vorichlag gemadht, den Tag 
nicht mehr nach dem Zeitraum: zwiſchen 
Sonnenaufgang und Sonnenaufgang zu 
zählen, jondern den doppelten Zeitraun: 
zu Grunde zu legen, aljo einen Doppel: 
tag einzuführen. Jene Differenz würde 
daher, wenn auch mehr, als 24 Stun: 
den, doch nicht mehr ausmachen, als jet 
eine Differenz von mehr als 12 Stun: 
den, d. h. das Datum bliebe dazjelbe, 
Doch iſt fraglich, ob jene einzeinen Fälle 
von ſolcher Wichtigkeit find, um eine Nie: 
uolution unjerer ganzen Zeittehnung zu 
rechtfertigen. 

-— — — 

Deuftmal der Vergangenheit. 

Sn Brooklyn, N. Y., beſteht ein Ver— 
ein, der wohl kaum ſeines Gleichen in 
Amerika haben dürfte. Es iſt der „Club 
der alten Brooklyniten“, deſſen Mitglie— 
der bei ihrer Aufnahme nachweiſen müſ— 
ſen, daß ſie mindeſtens dreißig Jahre in 
Brooklyn gewohnt haben. Es iſt unter— 
haltend und belehrend zugleich, den Ver— 
handlungen des Clubs beizuwohnen. 

Erzählte da kürzlich einer der älteſten 
Mitglieder ſeinen greiſen Freunden Fol— 
gendes: 

„Als ich geſtern unſerm ſchönen Wood— 
land-Friedhofe einen Beſuch abſtattete, 
kam ich auch an der Sechſten Avenue, 
nabe der 24. Straße vorüber — und 
wirklich! Da jtand das alte Delaplaine: 
‘che Haus noch, anjdeinend Faum ver: 
ündert durch die zwei Jahrhunderte, wel— 
he darüber Hirweggeraujcht find. Kennt 
Ihr Hawthornes Geſchichte von dem 
„Haufe mit den fieben Giebeln ?* Nu, 
ic) mußte immer lebhaft an jene Sage 
von dem finftren Gouverneur Pyncheon 
und Maules lud) denken, wenn mir der 
altmodiiche Erfer mit der jteinernen über: 
dachten Hausjtufe zu Geficht famen, auf 
der die beiden hochlehnigen Bänke ſtan— 
den, wie zur Zeit der alten Holländer 
und ihres leiten eijenföpfigen alten 
Stelzfußes von Statthalter, des Myn— 
heer Stuyvefant.“ 

„Die leiten überlebenden Sprofjen je: 
ner chrwürdigen Familie waren drei 
Schweſtern, nämlich zwei alte unverheiras 
ratheteDamen und eine kinderloſeWittwe. 
An ſchönen Sommerabenden pflegten fie, 
in jtilles Sinnen verloren und die ſchöne 
lusficht auf die Gowanusbai und Die 
New Horkter Bucht geniegend, auf der 
Hausitufe zu fipen. Gie verkehrten mit 
Niemand; der Grocer und Schlächter 
krachten die Lebensmittel in Körben an 
die Thür und fanden das Geld in ein 
Bapier gewicelt bereit liegen. Bekannt 
in der ganzen Gegend war die Furcht der 
drei alten Damen vor räubertjchen Ueber: 
fällen. Sie hielten das Haus die ganze 
Nacht über heil erleuchtet, und an jeder 
Thür waren Nlarmgloden angebradıt. 

„ALS ich das letzte Dial vorüberkam, 
war das Haus öde und menjchenleer. 
Auch die legte der drei Schweitern iſt 
neulich geitorben, und es wird nicht mehr 
lange dauern, bis die neuen Beſitzer es 
an eine Baugeſellſchaft oder eine Hoch— 
bahn zu gutem Preiſe losichlagen wer: 
den. Dann ift auch das lette Andenten 
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ſchwunden.“ 
— 
W. W. Collins. 


Die Engländer, und mit ihnen die 
ſenſationsluſtige Leſewelt aller civilijirten 
Völker, haben jüngſt wieder einen vor— 
trefflichen, wenigſtens vielgeleſenen No— 
velliſten verloren. 

William Wilkie Collins, der durch na: 
türlichen Trieb aus der proſaiſchen Han— 
delswelt in die ſchriftſtelleriſche Laufbahn 
gerieth, war fein groker Nomantcier. 
Er läßt fich nicht mit Dickens oder Waſh— 
ington Irving vergleihen. Hierfür fehlt 
ihm ein wichtiger Vorzug: nämlich die 
tiefe und natürlide — oder wenigitens 
den Schein des Natürlichen an jich tra> 
gende — Charakterzeichnung. Berjonen, 
deren Handlungen aus ihren, früh: 
zeitig zu Tage treienden Charafterzügen, 
jih mit Nothwendigkeit entwideln, — 
dergleigen trifft man bei Collins nicht 
oder doch nur jelten. Er läßt uns lange, 
ja bis zum Schlufje warten, bi3 wir die 
Charaktere jeiner Erzählungen vollitän: 
dig kennen lernen. Aber als Schriftitel: 
ler der Senjationswelt ſucht er jeines 
Gleichen. 

Die Hauptjahe in Collins’ Erzählun: 
gen find die Verwickelungen und Intri⸗ 
quen, die oft von der merkwürdigiten 
Art find und mit dem Charakter jeiner 
Helden und Heldinnen feine, oder nur 
eine loje Verbindung haben. Er ver: 
jteht es meifterlich, die Leferwelt „auf die 
Folter zu jpannen“, und er war wie ge: 
ihaffen zum Autor von Lieferung: 
romanen, welde Heft für Heft das 
Anterefie des Lefenden in bejtändiger 
Spannung erhalten. Wenn man im 
eriten Heft die Hauptperjon der betr. 
Erzählung an irgend einer hochwichti⸗ 
gen Wendung der Dinge verließ, jo ent: 
widelte daS nächte Heft den Sinoten, — 
aber nur um eine neue fpannende Ver: 
widelung zu ſchaffen, die gerade vor ihrer 
Löſung abbrach, und fo weiter. In dies 
jer Hinfiht hat Collins ein Borbild ge: 
liefert, von dem man durchaus niet be: 
baupten kann, daß es heilſam gemirkt 
habe. Denn ein ganzes Heer von Schund: 
roman-Schriftſtellern — die noch nicht 
würdig waren, Collins die Riemen ſeiner 
Schuhe zu löſen — hat ſeine Recepte be⸗ 
nutzt und ausgenutzt bis zur äußerſten 
Geſchmackloſigkeit. Das gilt nicht zun 
wenigſten von einer Reihe Verfaſſer deut. 
ſcher Prämien-Lieferungswerke. Da dit 
Collins'ſchen Erzählungen raſch in dir 
meiften Culturſprachen Eingang janden, 

in Ginflu 1 weitreicheiis 
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